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Hirſchberg, Mittwoch den 25. Juli. 


1849. 


— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Berlin, 18. Juli. Der heute erſchienene Staats⸗ 
Anzeiger enthält folgendes: „Nachdem die am 10. d. M. 
abgeſchloſſene Uebereinkunft über einen Waffenſtillſtand mit 
Dänemark und die an demſelben Tage unterzeichneten Fries 
dens⸗Präliminarien die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, ſo wie die Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark, 
erhalten haben, iſt geſtern Abend die Auswechſelung der Ra⸗ 
tiſications⸗Urkunden erfolgt.“ . 

Das Protokoll und die Waffenſtilleſtand- Convention 


laut 5 
scheu Protokoll. 


i eichneten Bevollmächtigten, welche refp. von Sr. 
Nef den K bahe von Preußen und Sr. Maj. dem Könige von 
aͤnemark ernannt worden ſind, um die Grundlagen eines end⸗ 
lichen Friedens feſtzuſtellen, welcher die Streitftage, die ſich 
hinſichtlich der Verhaͤltniſſe des ‚Dergopthums Schleswig zwi: 
chen Ihnen erhoben hat, zu ſchlichten beſtimmt ift, find unter 
Mitwirkung des Geſandten Ihrer Maj. der Königin von Groß⸗ 
tannien am Hofe zu Berlin, des Grafen von Weſtmoreland, 
Als Repräfentant der vermittelnden Macht, über folgende 
Friedens⸗Präliminar⸗Artikel uͤbereingekommen. . 
rt. I. Das Herzogthum Schleswig ſoll, was feine ges 
ſetzgebende Gewalt und ſeine innere Verwaltung betrifft, eine 
abgeſonderte Verfaſſung erhalten, ohne mit dem Herzogthum 
Holſtein vereinigt zu fein und 8 der politiſchen Ver⸗ 


bindung, welche das Herzogthum Schleswig an die Krone 
Binematt knuͤpft. ch 10 


Art. II. Die definitive Organiſation des Herzogthums 
Schleswig, welche aus jener Grundlage hervorgeht, wird den 
Gegenſtand weiterer Unterhandlungen bilden, an welchen Groß⸗ 
britannien als vermittelnde Macht Theil zu nehmen von den 
hohen contrahirenden Theilen eingeladen werden wird. 4 

Art. III. Die Herzogthuͤmer Holſtein und Lauenburg wer⸗ 
den fortfahren, Mitglieder des deutſchen Bundes zu fein. — 
Die definitive Regulirung der Stellung, welche dieſe Beriog: 
thümer in dem oben genannten 9 — — 8 97050 

raͤn n einnehmen werden, erfaf 
Dentfeplanbepevorfichen ‚ ift in einer ferneren Berftändigung 


unter den hohen contrahirenden Theilen vorbehalten. Eine 
der Aufgaben dieſer Verſtaͤndigung wird ſein, ſo weit es mit 
dem Art. J. der gegenwartigen Uebereinkunft feſtgeſtellten 
Princip und der zukunftigen Stellung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein zu den andern deutſchen Staaten vereinbar tft, die nicht 
politiſchen Bande der materiellen Intereſſen aufrecht zu erhal⸗ 
ten, welche zwiſchen den Herzogthümern Holſtein und Schles⸗ 
wig beſtanden haben. Se. Maj. der König von Dänemark, 
Herzog von Holſtein, wird dieſem Herzogthume in der kuͤrzeſten 
Friſt eine Repräſentgtiv⸗Verfaſſung ertheilen. 

Art. Iv. Man iſt uͤbereingekommen, daß die in den vor⸗ 
ſtehenden Artikeln enthaltenen Beſtimmungen in keiner Weiſe, 
weder der Frage wegen der Erbfolge in den unter dem Scepter 
Sr. Maj. des Königs von Dänemark vereinigten Staaten, 
noch den eventuellen Rechten dritter Perſonen praͤſudiciren 
ſollen. Zur Beſeitigung der Verwickelungen, welche aus den 
hinſichtlich der Erbfolge erhobenen Zweifeln hervorgehen koͤnn⸗ 
ten, wird Seine gedachte Majeftät Aae bt; erfolgtem 
Friedensſchluſſe die Initiative zu Vorſchlagen ergreifen, welche 
zum Zwecke haben, im gemeinſamen Einverftändniffe mit den 
Großmaͤchten die Erbfolgefrage zu ordnen. 

Art. V. Die hohen contrahirenden Theile kommen dahin 
überein, die Garantie der Großmaͤchte für die genaue Tus⸗ 
fuͤhrung des definitiven Friedens in Betreff des Herzogthums 
Schleswig in Anſpruch zu nehmen. 2 

Das gegenwärtige in doppelten Exemplaren ausgefertigte 
Protokoll ſoll mit der Genehmigung Sr. Maj. des Königs von 
Preußen und Sr. Maj. des Königs von Dänemark verfehen 

ie bei lchergeſtalt von den hohen Theilen 

werden, und die beiden ſolchergeſtalt von de A x 
genehmigten Exemplare follen zu Berlin, 9 a Friſt von 
acht Tagen, oder wo möglich früher, von dem Tage der Un- 
terzeichnung an gerechnet, ausgewechſelt werden, welchem 
nächſt Miteheilung diefeg Protokolls von der einen und der 
andern Seite an Ihre Maj die Königin von Großbritannien 

den ſoll. . 
3 deſſen haben die Bevollmaͤchtigten das gegen⸗ 
wärtige Protokoll mit ihrer Unterfchrift und ihrem Wappen 
ehen. r 1 . 

chen zu Berlin, den zehnten Juli Ein Tauͤſend acht 
undert und neun und vierzig. 

(gez.) v. Schleinitz. (gez.) v. Reedtz. 

(L. N.) (I. S.) . 
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Waffenſtillſtands⸗Convention 


zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preußen und 
Sr. Majeftät dem Könige von Dänemark abgefchloffen zu 
Berlin den 10. Juli 1840. N 

Nachdem am heutigen Tage die Unterzeichnung der Friedens⸗ 
präliminarien zwiſchen Sr. Moj. dem nid von Preußen 
einerfeits und Sr. Maj. dem Könige von Dänemark anderers 
ſeits ſtattgefunden hat, fo iſt von gedachten Ihren Majeftäten, 
welche von dem lebhaften Wunſche beſeelt find, den Drang: 
ſalen des Krieges und dem Blutvergießen fofort Einhalt zu 
thun, und welche es überdies als angemeſſen erachten rück⸗ 
ſichtlich des Lerzogthums Schleswig die geeigneten Maaßre⸗ 
geln zu ergreifen, um daſelbſt die Weener des eines de⸗ 
finitiven und 1 08 Friedens in Gemaͤßheit des im Art J. 
der obgedachten Praͤliminarien aufgeſtelltn Grundſatzes vorzu⸗ 
bereften, beſchloſſen worden, zur Erreichung dieſes doppelten 
Zweckes, eine Waffenſtillſtands⸗Conventjon abzuſchließen, und 
haben zu dieſem Ende zu Ihren Bevollmaͤchtigten ernannt, 
namlich Se. Maj. der König von Preußen den Kammerherrn, 
Freiherrn Alexander Guſtav Adolph von Schleinitz ꝛc. ꝛc., und 
Se. Majeſtaͤt der König von Dänemark den Kammerherrn Hol: 
ir Ehriſtian von Reedtz ꝛc. ꝛc., welche unter Mitwirkung des 

rafen von Weſtmorland, koͤnigl. großbritanniſchen Miniſters 
zu Berlin, als Repraͤſentant der vermittelnden Macht, und 
nach Auswechſelung ihrer, in gehoͤriger Form befundenen Voll⸗ 
machten, folgende Artikel feſtgeſtellt haben. 2 

Art. I, Vom Tage der Auswechſelung der Ratificationen 
der gegenwärtigen Convention angerechnet, ſollen die Feind— 
ſeligkeiten zu Lande und zur See vollſtändig eingeſtellt werden, 
während eines Zeitraums von 6 Monaten, und über denſelben 
hinaus noch waͤhrind 6 Wochen nach Aufkuͤndigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes von der einen oder der anderen Seite. Wenn 
der gegenwaͤrtige Waffenſtillſtand aufgekuͤndigt wuͤrde, fo fol: 
len die preußiſchen und deutſchen Truppen das Feſtland des 
Serzogthums Schleswig beſetzen koͤnnen, welches in dieſem 
Falle von den neutralen Truppen, welche nach Art. V. ſich 
etwa noch daſelbſt befinden dürften, geräumt werden würde, 

Art. II. Se. Majeftät der Koͤnig von Preußen wird dem 
Oberbefehlshaber der in Zütland und in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein vereinigten preußiſchen und deutſchen 
Heeresmacht den Befehl zugehen laſſen, Juͤtland zu raͤumen, 
und während des Zeitraums von 25 Tagen, die in den Art. III. 
und V. bezeichneten Stellungen einzunehmen. 

Art. III. Der Oberbefehlsbaber der preußiſchen und deute 
ſchen, ſo wie der daͤniſchen Truppen, werden preußiſche und 
daͤniſche Offiziere ernennen, welche behufs der Abgraͤnzung der 
beziehungsweiſe von den preußiſchen und neutralen Truppen 
zu beſetzenden Gebietsſtrecken auf einer Karte eine Demarca⸗ 
tionslinie ziehen und beſtimmen werden, welche ſich von einem 
Punkte an der Küfte in der Nähe und im Suͤd⸗Oſt der Stadt 
Flensburg bis zu einem Punkte an der Küfte nordweſtlich von 
der Stadt Tondern erſtreckt und die erſtere Stadt, ſowie die 
juͤtlaͤndiſchen Enclaven nordwaͤrts, die Stadt Tondern dage⸗ 
gen ſuͤdwaͤrts der vorgenannten Demarcationslinie liegen läßt. 

Art. IV. Se. Majeftät der König von Preußen fol waͤh⸗ 
rend der Dauer des Waffenſtillſtandes im Herzogthum Schles⸗ 
wig und im Suͤden der vorbeſagten Demarcationslinie ein 
Armee⸗Corps belaſſen können, deſſen Stärke die Zahl von 
6000 Mann nicht uͤberſchreiten wird. Se. en der König 
von Dänemark wird fortfahren, die Inſel Alfen und Arröde 
et] befegt zu halten. 
di Dieſe dänischen und preußiſchen Truppen werden 

9 kane Streitkräfte fein, welche in dem Herzogthum 
= Wil während der Dauer des Waffenſtillſtandes verblei⸗ 
’ usnahme eines Corps neutraler Fryppen, deſſen 


Stärke 2000 Mann nicht überfteigen darf und welches den nord: 
waͤrts der Demarcationslinie belegenen Theil des Feſtlandes 
vom Herzogthum Schleswig befegen wird. Der Unterhalt und 
die Beſoldung der beſagten neutralen Truppen fallen Sr. 
koͤnigl. dänischen Maj. zur Laſt. Die hohen contrahirenden 
Theile werden Se! Maj. den König von Schweden und Nor⸗ 
wegen Armand dieſes neutrale Truppen: Corps ſtellen zu wol⸗ 
len. Wahrend der Dauer des Waffenſtillſtandes wird in die 
juͤtländiſchen Enclaven innerhalb des Herzogthums Schleswig 
ein Garnſſon weder von der einen noch von der andern Seite 
gelegt werden. ; x | 

Art. „1 Gleichzeitig mit der Einnahme der im Art. III. 
bezeichneten Stellungen von Seiten des die vereinigte preußiſche 
und deutſche Heeresmacht commandirenden Oberbefehlshabers, 
wird Se. Majeſtät der Koͤnig von Daͤnemark die Aufhebung 
der durch Ihre Seemacht ausgeführten Blokaden der preußi⸗ 
ſchen und deutſchen Häfen anordnen. Die zur Vollziehung 
der vorſtehenden Artikel erforderlichen Befehle werden an einem 
und demſelben Tage an die Befehlshaber der reſp. Land: und 
Seemacht ausgefertigt werden. - 

Art. vil. Alle ſeit dem Beginn der Feindſeligkeiten von 
der einen oder andern Seite aufgebrachten Handelsſchiffe wer⸗ 
den ſammt deren Landungen unmittelbar nach der Aufhebung 
der Blokade freigegeben. Sollten Schiffe und Ladungen ver⸗ 
kauft worden ſein, ſo wird deren Werth erſtattet. Dagegen 
verbürgt ſich Se. Maj. der König von Preußen, alle Gontris 
butionen in baarem Gelde, welche von den preußiſchen und 
deutſchen Truppen in Juͤtland erhoben worden ſind, zu erſtat⸗ 
ten und erſtatten zu laſſen, desgleichen den Werth der zum 
Gebrauch preußiſcher und deutſcher Truppen requirirten Pferde, 
welche ihren rechtmäßigen Eigenthuͤmern ſeitdem nicht zuruͤck⸗ 
geſtellt worden find. Die Verpflegungs und Einquartirungs⸗ 
Unkoſten für die gedachten Truppen, ſowie die Unkoſten für 
die ihnen gelieferte Fourage fallen dem Lande zur Laſt. Behufs 
der Negulirung dieſes Liquidationsgeſchaͤftes, wird Se. Maj. 
der König, von Preußen und Se. Maj. der König von Däne⸗ 
mark je einen Commiſſar ernennen, welche beide Commiſſare 
ſich 6 Wochen nach Auswechſelung der Ratificationen der ge⸗ 
genwärtigen Convention an Ort und Stelle vereinigen werden. 
Die Commiſſare werden dieſes Geſchaͤft während eines Zeit⸗ 
raums von 4 Wochen abſchließen. Sollten nach Ablauf diefer 
Friſt noch etwa ſtreitige Forderungen vorhanden fein, über 
welche es ihnen nicht gelungen wäre, ſich zu einigen, fo wir: 
den dieſe Forderungen der Entſcheidung eines Schiedsmannes 
unterworfen, zu deſſen Ernennung die hohen contrahirenden 
Theile die Regierung Ihrer koͤniglich großhritaniſchen Majeftät 
einladen wuͤrden. Die Erſtattung des Betrages der verſchie⸗ 
denen Erſaßſummen ſoll fpäteftens ſechs Monate vom Tage 
der Auswechſelung der Ratificationen der gegenwärtigen Con⸗ 
vention angerechnet, erfolgen. 

Art. VIII. Sämmtliche Kriegs: und politiſche Gefangene 
ſollen von beiden Theilen ohne Ausnahme in Freiheit gefegt 
werden. Die Auswechſelung der Gefangenen wird in Flens⸗ 
burg ſpaͤteſtens in 25 agen nach Auswechſelung der Ratifica⸗ 
tionen der gegenwärtigen Uebereinkunft bewirkt werden. 

Art. IX. Se. Maj. der König von Preußen wird ſaͤmmt⸗ 
liche Regierungen, welche einen thätigen Antheil an dem der ⸗ 


maligen Kriege gegen Daͤnemark genommen haben, einladen, 


baldmoͤglichſt ihren Beitritt zur gegenwärtigen Conventlon 
zu erklaren, deren Beſtimmupgen dadurch fur dieſelben eben fo 
verbindlich werden, als ſolche hinſichtlich ihrer zur vollen An⸗ 
wendufig kommen. 

Art. X. Es wird für das ganze Herzogthum Schleswig 
eine Verwaltungs Commiſſion (Landesverwaltung) errichtet 
werden, welche während der Dauer des Waffenſtillſtandes die⸗ 


* werden. 


ſes Land im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark 
regieren wird. Sie ſoll aus zwei Mitgliedern beſtehen, von 
enen das eine von Sr. Maj. dem Könige von Preußen, das 
andere hingegen von Sr. Maj. dem Könige von Dänemark ge⸗ 
waͤhlt und denen ein Commiſſarius beigeordnet werden wird, 
zu deſſen Ernennung Ihre Maj. die Königin von Großbritan⸗ 
nien eingeladen werden ſoll, um in der Eigenſchaft eines Schieds⸗ 
richters bei etwa vorkommenden Meinungsverſchiedenheiten 
— den beiden anderen Mitgliedern Entſcheidung zu tref⸗ 
en. Die Functionen dieſer Commiſſion werden darin beſtehen, 
das Herzogthum Schleswig in Gemäfheit der beſtehenden Ges 
ſetze zu verwalten und in demſelber die Ordnung und Ruhe 
aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Zwecke ſoll dieſelbe mit der 
höthigen vollen Autorität bekleidet werden, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der gefeggebenden Gewalt, welche während der Dauer 
des Waffenſtillſtandes ſuſpendirt bleiben ſoll. Hinſichtlich 
aller Gefetze, Verfuͤgungen und Verwaltungs⸗Maaßregeln, 
die ſeit dem 17. März 1848 für das Herzogthum Schleswig er: 
laſſen worden ſind, ſoll die beſagte Commiſſion befugt ſein, zu 
Prüfen und zu entſcheiden, welche von jenen Geſetzen, Verfuͤ⸗ 
ungen und Verwaltungs⸗Maaßregeln im wohlverſtandenen 
ntereffe des Landes etwa wieder aufgehoben oder beizubehal⸗ 
ten fein türften. Fe * 
Art. XI Die zur Erhaltung der Ordnung noͤthigen Streit: 
kräfte werden der Verwaltungs Commiſſion, auf deren Requi⸗ 
ſition, zur Verfügung geſtellt werden, je nach den Diftricten, 
in welchen dieſe Truppen ſtationirt find, alſo im ſuͤdlichen 
Theil des Herzogthums Schleswig durch den Oberbefehlshaber 
der preußiſchen Truppen, für die Inſeln Alſen und Arroͤe durch 
den Oberbefehlshaber der dänifchen Truppen und für den Theil 
des Feſtlandes des Herzogthums Schleswig, welcher noͤrdlich 
von der Demarcationslinie belegen ift, durch den Oberbefehls⸗ 
aber der neutralen Truppen. 0 
Art. XII. Die Verwaltungs⸗Commiſſion des Herzogthums 
Schleswig wird ſich mit der daͤniſchen Regierung über eine In⸗ 
terims⸗Flagge verftändigen, deren die ſchleswigſchen Schiffe 
ſich während der Dauer des Waffenſtillſtandes bedienen können 
und unter welter fie derſelben Vortheile wie die daͤniſchen 
Schiffe genießen können. 7 
Art. XII Der Poſtenlauf und die ſonſtigen inneren Ber: 
bindungsmittel werden in regelmäßiger Weife wieder hergeſtellt 
Der freie Verkehr der Poſten durch das Herzogthum 
Holſtein, ſowie der Fortbeſtand der Poſtbehoͤrde zu Hamburg 
werden ausdrücklich vorbehalten. p 3 
Art. XIV. Die gegenwärtige Convention wird ratificirt 
werden, und die Auswechſelung der Ratificationen binnen acht 
gen, oder wo möglich Früher, von dem Tage der Unterzeich⸗ 
nung an gerechnet, zu Berlin ſtattfinden. Die gegenwärtige, 
in doppelten Exemplaren ausgefertigte Convention iſt in fran⸗ 
Kite, deutſcher und dänischer Sprache abgefaßt worden. 
ei etwa entſtehenden Zweifeln über die Auslegung des Textes 
der Convention, iſt man dahin uͤbereingekommen, den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Tert als maßgebend zu betrachten. 
des eee e e e en 
re Siegel bei 1 
Geſchehen zu Berlin, 10. Juli 1849, Wee leſſe 
(gez.) = kn 


(L 


v. Reedtz. 
(.. S.) 


Deutfchland. 
Sachſen. 
Die ſächſiſchen Truppen haben an das Füſilier „Bataillon 
des Kaiſer Alexander⸗Regiments bei feinem Abgange von 
Dresden nachſtehende Adreffe gerichtet: „Ihr wart die erſten 
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Waffenbrüder der tapfern preußiſchen Armee, die uns im 
blutigen Kampfe die Hand gereicht: im Kampfe für König, 
Ordnung und Geſetz. Mit Jubel ſahen wir Euch kommen, 
mit Wehmuth ſehen wir Euch ſcheiden. Als Soldaten, wie 
wir Euch erkannt, gehört Euch unſte ganze Liebe. Ge⸗ 
ſchloſſen ift der Bund der Waffenbrüderſchaft, im Feuer 
empfing er feine Weihe. Vereint mit Euch floß unſer Blut 
für eine große, heilige Sache, vereint in einem Grabe 
ruhen ſie, die Opfer jener heißen Tage. Vereint ſtehen wir 
für König und für Vaterland Gott war mit uns und wird 
mit uns auch ferner bleiben. Der Zukunft blicken wir ge⸗ 
troſt entgegen, weil unfere Fürſten uns zuſammengeſtellt, an 
Eurer Seite giebt's ja nur den Weg der Pflicht und Ehre, 
und wie zu fechten und zu ſiegen Ihe verſteht, das haben 
wir mit Luft erkannt. 
Lebt wohl, geliebte Waffenbrüder! 

Ein Hoch dem Fürſten, der Euch zu uns geſandt! 

Ein Hoch dem Fürſten, der Euch zu uns gerufen! 

Ein Hoch dem tapfern Regimente Alexander! f 
Die im Mai 1819 in Dresden vereinigt geweſenen ſächſi⸗ 
ſchen Truppen.“ ? 


Baden. 

Se. Kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Reichsverweſer haben an 
den Oberbefehlshaber der Reichstruppen in dem Großherzog⸗ 
thum Baden, General-Lieutenant v. Peucker, zur Aner⸗ 
kennung ihrer ausgezeichneten Führung, ihrer Tapferkeit 
und brüderlichen Eintracht, ein Handſchreiben erlaſſen. 

Die bayeriſchen Truppen, welche in den Seekreis einge⸗ 
rückt waren, haben ſich wieder zurückgezogen; Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen haben dieſe Hilfe abgelehnt. 
Auch die Hilfsleiftung des öſterr. Armee-Corps, welches in 
Voralberg ftcht, iſt eben aus dieſer Urſache abgelehnt worden. 

Der wegen des Rückzuges der bayeriſchen Truppen zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen von Preußen und dem Reichskriegsmini⸗ 
ſterium veröffentlichte Briefwechſel iſt ſehr intereſſant. Zu⸗ 
erſt in möglichſt gewundener Sprache die Anzeige von Seiten 
des Reichsminiſtetiums, daß, weil dem Peuckerſchen Korps 
„vielleicht“ der Auftrag werden könnte, gegen Freiburg 
hervorzubrechen, das Reichsminiſterium, „welchem ein bei 
Bregenz konzen'rirtes K. K. öſterreichiſches Truppenkorps 
zur Verfügung ſteht, ſolches würde verwenden können, um 
den Herrn Generallieutenant v. Peucker zu verſtärken oder 
ihm als Reſerve zu dienen.“ Die Beſorgniß des Reichsmi⸗ 
niſteriums iſt ſo groß, daß der Ueberbringer der Depeſche 
zugleich der Träger einer Marſchordre für das öſterreichiſche 
Korps ift. Die Antwort des Prinzen von Preußen, nicht 
an den Reichskriegsminiſter Wittgenſtein, ſondern an den 
Großherzoglich heſſiſchen Generallieutenant, Prinzen von 
Wittgenſtein, gerichtet, iſt ablehnend. Daſſelbe erwiedert 
„ganz ergebenſt“, daß ihm (dem Prinzen) von Sr. Majeſtät 
dem König von Preußen in Folge direkter Requiſition der 
Großherzoglich badiſchen Regierung und nächſtdem auf Grund 
des zwiſchen Preußen und Baden abgeſchloſſenen und Sr. 


* 


t 


Durchlaucht gewiß nicht unbekannten Bündniſſes die Auf⸗ 
gabe geworden iſt, das Großherzogthum zu pazifiziren, eine 


Aufgabe, welche er auch mit den ihm zu Gebote ſtehenden 


Kräften zu erfüllen vermag, und es iſt ihm zugleich unbe⸗ 
kannt, daß ſich die großherzogliche Regierung gleichzeitig noch 
an andere Mächte in gleicher Abſicht gewandt haben ſollte, 
„und wäre dies auch den Grundzügen jenes Bündniſſes völ⸗ 
lig entgegen.“ „Sollte — ſo ſchließt die Antwort — die 
Königl. preußiſche Regierung der Kooperation K. K. öfters 
reichiſcher Truppen irgendwie bedürfen, fo liegt es wohl in 
der Natur der Sache, daß Se. Majeſtät der König von 
Preußen bei der engen Freundſchaft beider Höfe ſich unmit⸗ 
telbar nach Wien wenden würde, eben ſo wie Oeſterreich in 
einem ähnlichen Falle Gleiches in Berlin beanſpruchen dürfte.“ 
Der Großh. heſſiſche General explizirt darauf, abermals in 
der Eigenſchaft als Reichskriegsminiſter, nachdem er zuvörz 
derſt inſinuirt, daß das Korps Reichstruppen unter dem Kom: 
mando des Königl. Gen.⸗Lieut. von Peuden „ſehr weſentlich 
zu den Erfolgen beigetragen hat,“ welche der Prinz an der 
Spitze zweier preußiſcher Armeekorps erfochten, daß er „vor 
der Hand davon abſtrahirt“, öſterreichiſche Truppen in Ba: 
den einrücken zu laſſen, jedoch „muß er ſich, um die Stel⸗ 
lung der deutſchen Centralgewalt zu wahren, die ehrerbies 
tigſte Bemerkung erlauben, das das Reichskriegs-Miniſterium 
ſich für berechtigt halten muß, das in Baden kämpfende 


Korps Reichstruppen je nach den Umſtänden durch andere 


Reichstruppen zu verſtärken: das in Bregenz konzentrirte 
Korps iſt von Oeſterreich in Erfüllung feiner Bundespflicht 
zur Dispoſition der Centralgewalt geſtellt, und würde daher 
als Reichstruppen auch in dem Großherzogthum Baden ver: 
wendet werden können, ohne daß eine desfallſige Requiſition 
Königl. preußiſcher Seits bei dem K. K. öſterreichiſchen 
Gouvernement ſich als nothwendig herausſtellen dürfte.“ 
Es verſteht ſich, daß der Prinz von Preußen fich auf dieſe 
ſtaatsrechtlichen Deductionen der Reichskriegsminiſter nicht 
eingelaſſen hat, und Thatſache iſt, daß der Herr Reiches 
Kriegsminiſter ſeine Theorie nicht in Praxis eingeführt hat: 
die öſterreichiſchen Truppen ſtehen nach wie vor in Bregenz 
und werden, nachdem der Verſuch mit den bayeriſchen Trup— 
pen mißglückt iſt, auch ferner dort ſtehen bleiben. 

Nach einem neueſten Erlaſſe des Großherzogs iſt das 
ganze badiſche Armee-Corps, mit Ausnahme des in Schles— 
wig⸗Holſtein befindlichen Bataillons, ſo wie der nach Landau 
kommandirten Schwadron Dragoner, welche dort Feſtungs⸗ 
dienſt verſehen, aufgelöſt, 


Badiſch⸗pfälziſcher Utriegsſchauplatz. 
Am 15. Juli wurde in zwei Lagern der preußiſchen Bela⸗ 


gerungskorps vor Raſtatt Gottesdienſt abgehalten, an wel⸗ 


chem alle Militairs Theil nahmen, die nicht durch den Dienſt 
gegen die Feſtung in Anſpruch genommen waren, ohne daß 
ee Seitens der Belagerten eingetreten wäre. 

Dis letzwerfloſſenen Tage gingen, was Raſtatt und das 
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Cernirungs⸗Corps bettifft, ſehr ruhig vorüber, hier und da 
ſchießen die faſt immer betrunkenen Artilleriſten zwecklos aus 
der Feſtung heraus oder werfen Bomben auf einzelne Offi⸗ 
ziere oder Soldaten; dann und wann, beſonders Abends, 
ſenden auch die Preußen eine Bombe in die Stadt, das iſt 
aber auch Alles, was man zu berichten hat, denn Gefechte 
ſind gar nicht weiter vorgekommen; die Lection vom 
8. Juli, wo die Rebellen die Ausfälle machten und bedeutende 
Verluſte hatten, ſcheint gewirkt zu haben, oder es muß ſich 
beſtätigen, was Gefangene und Ueberläufer übereinſtimmend 
ausſagen, daß nämlich der Mangel an Zündhütchen bereits 
bedeutend groß ſei. Unter ſo bewandten Umſtänden iſt es 
denn ziemlich langweilig im Hauptquartier zu Kuppenheim. 
Die glühende, wahrhaft afrikaniſche Hitze und eine Unzahl 
von Ungeziefer machen den Aufenthalt in den engen, dum⸗ 
pfigen und niedrigen Zimmern des Städtchens unleidlich und 
ich habe oft die Soldaten von der Feder, die Herren von der 
Intendantur, vom Proviant- und Kriegszahlamt bemitleidet, 
die unter ſo bewandten Umſtänden den ganzen lieben Tag 
lang fleißig arbeiten müſſen. In den Zeltlagern, Bivouacs 
und Dörfern rund um Raſtatt, da herrſcht ein fröhliches be⸗ 
wegtes Leben und Treiben, die Truppen genießen des beſten 
Geſundheitszuſtandes und ſind ſtets heiter und guter Dinge, 
ihre Verpflegung iſt gut und reichlich, außerdem treiben ſich 
überall Haufen von Bier- und Weinverkäufern, Obſthänd⸗ 
lerinnen u. ſ. w. umher und bieten kreuzerweiſe dem Solda⸗ 
ten Genüſſe dar, denen er daheim entſagen muß. 


In der Nacht vom 15. zum 16. Juli geſchah ein Ausfall 
aus Raſtatt bei Rheinan und Niederbühl. Die Füſiliere 
vom 20. Regiment warfen die Badenſer gar bald zurück. 

Am 15. Juli iſt, wie man erfährt, ein preußiſcher Unter⸗ 
offizier aus Raſtatt, wo er gefangen ſaß, zu Freiburg einge⸗ 
troffen. Die Aufſtändiſchen hatten den Belagerern feine 
Freilaſſung gegen die Ueberlieferung von 1000 Stück Blut⸗ 
egel zum Gebrauch bei ihren Kranken angeboten und fie volls ' 
zogen, nachdem fie die blutdürſtigen Vampire erhalten hat⸗ 
ten. — Tiedemann, der in der Feſtung kommandirt, iſt der 
Sohn des bekannten Naturforſchers Profeſſor Tiedemann 
zu Heidelberg. Er war früher badiſcher Dragoner -⸗Offizier, 
fpäter Offizier in griechiſchen Dienſten. Der Mangel an 
Lebensmitteln, beſonders an Salz, ſoll bereits ſehr fühlbar 
in Raſtatt werden. Die Belagerer machen Anſtalten zut 
förmlichen Belagerung, Bombardement und Sturm. Schon 
werden tauſende von Sandſäcken zu militäriſchen Anlagen 
herbeigeſchafft, auch iſt bereits das ſchwere Geſchuͤtz in großer 
Zahl an Ort und Stelle. 


Glaubwürdigen Erzählungen zufolge hat der Hauptmann 
Klein vom Halberſtädtiſchen Landwehr⸗Bataillon, nachdem 
er ſich ſchon beim letzten Ausfall vortheilhaft ausgezeichnet 
haben ſoll, vor Raſtatt folgenden Coup ausgeführt: Es ſoll 
nämlich geſpraͤchsweiſe der Wunſch geäußert worden fein, 


daß eine Brücke über die Murg beim Dorfe Rheinau, welche 


die Belagerten gewöhnlich zu ihren Ausfällen benutzten und 
die innerhalb des Kartätſchenſchuſſes der Feſtung liegt, uns 
brauchbar gemacht werde. Der Hauptmann Klein unternahm 
es, das auszuführen; mit 100 Mann Freiwilligen ſeiner 
Kompagnie und einer Abtheilung Pioniere rückte er gegen 
Finſterwerden ganz in der Stille aus, ſchlich fich an die Brücke 
heran, ſetzte jenſeits derſelben die nöthigen Sicherheitspoſten 
aus, während deſſen die Pioniere die mitgebrachten Pech⸗ 
kränze, Pulverfäde ꝛc. unter der Brücke befeſtigten und eine 
Zündleitung verfertigten. Nachdem alles beendet, wurden 
die Poſten eingezogen, die gehörige Entfernung zurückgegan⸗ 
gen und dann die Zündung angeordnet. Die Exploſion er⸗ 
folgte mit trefflicher Wirkung, da die Brücke unbrauchbar 
wurde. Unmittelbar darauf erfolgte ein wohlgezieltes Kars 
tätſchenfeuer aus der Stadt, das aber keinen Schaden an⸗ 
richtete, indem der brave Hauptmann mit feiner muthigen 
Schaar ſchon laͤngſt vom Orte feiner kühnen That verſchwun⸗ 
den war. 

Das Hauptquartier des Prinzen von Preuz 
ßen befindet ſich noch in Freiburg. Mobile Colonnen 
durchziehen zunächſt vorzugsweiſe den Schwarzwald, wie 
den Seekreis, werden indeß binnen Kurzem über das ganze 
Großherzogthum ausgedehnt ſein. . 

Auf der Inſel Reichenau bei Konſtanz hatte bereits vor 
dem Einmarſch der Reichstruppen eine Contre-Revolution 
ſtatt. Die Aufſtändiſchen beſchloſſen von Konſtanz aus am 
10. Juni eine Execution dorthin zu unternehmen; dieſelbe 
wurde unter Kaiſer veranſtaltet, mißglückte aber vollftändig. 
— Am 11. Juli ging zu Konſtanz das Drama zu Ende. 
Schon früh um 4 Uhr rückten in die Stadt zum Rheinthore 
herein Truppenabtheilungen und Volkswehren. Man lagerte 
auf dem Rathhausplatze, wo ſämmtliche Kanonen aufge⸗ 
fahren wurden. Die Aufſtändiſchen waren rathlos und un⸗ 
entſchloſſen, was ſie thun ſollten. Es wurde Geld unter ſie 
vertheilt; jeder Mann erhielt 5 Fl., der Feldwebel 6 Fl. 
Nachdem dies vollzogen, ſtellten ſich die Mannſchaften in 

eih und Glied; es mochten 1000 Mann ſein, worunter 
600 badiſche Linie, die übrigen kräftige Wehrmänner, mit 

0 Kanonen und 10 Munitionswagen. Gögg hielt von 
der Tribüne des Stadthauſes eine Rede an die Soldaten, 
worin er von ihrer Hingebung ſprach und erklärte, daß er 
es für Uebermuth hie.t, noch ferner Blut zu vergießen und 
Konſtanz, das fo viel für fie Alle zur Herbeiſchaffung ihrer 
Bedürfniſſe gethan, einem großen Unglück preiszugeben. 
Die Offiziere hätten ſich entſchloſſen, alle die freie Schweiz 
zu betreten und dort ihre Waffen niederzulegen. Er lade die 
Soldaten ein, das Gleiche zu thun. Er danke ihnen Allen, 
die ſo lange und treu mit ihm ausgehalten im Kampfe für 
die gute Sache, wofür ſie gekämpft, und ſage ihnen im 
amen der prov. Regierung Badens ein Lebewohl. Es 
war etwas Ergreifendes, ein noch kampfmuthiges tapferes 
Corps Abſchied nehmen zu ſehen vom vaterländiſchen Boden, 
nachdem die Meiften von dieſen letzten für etwas Heiliges 
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gekämpft zu haben wähnen. Am ſchmerzlichſten war der 
Uebertritt über die Grenze. Er fand um 5 Uhr 
Statt. Eine Kompagnie Schweizer machte Spalier, als 
das badiſche Corps das Kreuzlinger Thor verließ. Advokat 
Stephani ritt voran und bat in lauter Anrede an die 
Schweizer um gaſtliche Aufnahme — ſie ward gewährt. 
Darauf ſenkten die badiſchen Colonnen das Gewehr, Kun⸗ 
zer kommandirte Vorwärts, und lautlos gings über die 
Grenze. . 

Sigel hatte nach einer Unterredung mit einem eidge⸗ 
nöſſiſchen Commiſſar die Schweizergränze überſchritten; 
von den aufſtändiſchen Truppen gingen 1200 Mann mit 
dem Geſchütz über Egliſau nach Zürich. Eine andere Go: 
lonne, etwa 600 Mann ſtark, über Rheinau, und die dritte, 
800 — 1000 Mann, über Schaffhauſen auf das Schwei⸗ 
jer = Gebiet. 

In der Nähe von Baſel rückten die Preußen am 11. Juli 
über den Schliengenberg und kamen bei Leopoldhöhe dicht an 
die ſchweizer Gränze; auch in Lörrach rückten fie am 1 Iten 
ein und marſchirten am 12ten theinaufwärts. Gleichzeitig 
kam eine Kolonne über Kandern und Schlechtenhaus nach 
Steinen, und eine dritte Kolonne am 1Iten früh in Todtau an. 

Am 12. Juli früh um 11 Uhr ift ein Theil der Reichs⸗ 
armee, Heſſen, gegen 5000 Mann, in Konftanz eins 
gerückt; Waffen, Pulver und Blei müſſen die Bewohner 
abliefern. 

5 Schleswig⸗Holſtein. 
„Die Waffenſtillſtand⸗Convention mit dem Protokoll 
iſt mit einer Zuſchrift des k. preuß. Minifter: Präfidenten 
an die ſchleswig⸗holſtein'ſche Statthalterſchaft durch den 
k. Major und Flügel: Adjutanten, Fehrn. v. Manteuffel, 
derſelben mitgetheilt worden. Die Statthalterſchaft hat 
eine Antwort an Se. Excellenz den Grafen Brandenburg 
erlaſſen, worin dieſelbe gegen das Präliminar-Protokoll 
Einwürfe macht, indem daſſelbe mit den Rechten der 
Herzogthümer im geradeſten Widerſpruche ſei. Sie hofft 
auf die Kraft einer gerechten Sache und hat die Zuverſicht 
auf eine höhere Lenkung der Geſchicke eines treuen Volkes. 

Nach dem nun veröffentlichten Bericht des Generals Bo⸗ 
nin über die Affaire vor Friedericin vom 6. Juli beträgt der 
Geſammt⸗Verluſt der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 65 Of⸗ 
fiziere und 2800 Unteroffiziere und Soldaten, wovon in den 
Lazarethen 32 Offiziere und 850 Unteroffiziere und Soldaten 
liegen, die andern entweder vor Friedericia gefallen oder ſchwer 
verwundet den Dänen in die Hände gefallen ſind. Als in 
der Schlacht geblieben werden bezeichnet die Majore von 
Woringen und von Roques, die Hauptleute von 
Gleißenburg und von Unruh und die Lieutenants 
von Emme, von Negelein und Ottens. Der Ver— 
luſt an Artillerie beträgt: ! 

5 Öpföge. Feldgeſchütze, 3 24pfdge. Granatkanonen, 
7 24pfdge. Kugelkanonen, 8 SApfdge. Bombenkano⸗ 
nen und 5 168pfd. Mörſer, welche größtentheils von 


den SchleswigsHolfteinern unbrauchbar gemacht wur⸗ 
den 


Der Bericht fpricht fich fehr anerkennend über die von der 
Armee bewieſene Bravour aus und vorzüglich lobend erwähnt 
derſelbe das Benehmen des Oberſten von Zaſtrow, des 
Oberſt-Lieutenants von Abercron, der Majore von 
Stückradt und von Gersdorff. 

Mur ſtae Teer 

An der böhmiſch-preußiſchen Grenze wird in der Nahe von 
Königgrätz ein Lager von kaiſerlichen Truppen bezogen. 

Die Ernennung des Feidmarſchall-Lieutenants Baron 
Wohlgemuth zum Civil- und Militair-Geuverneur von 
Siebenbürgen wird allgemein als eine ſehr gute Wahl aner⸗ 
kannt. Die Ordnung der dortigen durch die Todesfeindſchaft 
der verſchiedenen Nationen gänzlich zerfallenen Verhältniſſe 
erfordert eine eben fo kräftige Hand als ein wohlwollendes 
Gemüth. Beides find Eigenſchaften des Freiherrn, der das 
mit noch einen ſehr klaren Verſtand verbindet. 

An der ſüdweſtlichen Gränze Galiziens haben ſich Magya⸗ 
ren gezeigt; Truppenabtheilungen ſind ſogleich zur Deckung 
dahin geeilt. 


Ungariſcher mrieg. 

Ueber die Stellung der ungariſchen Armee— 
Korps enthält eine lithographirte Wiener Korrefpondenz 
vom 17. Juli die Nachricht (oder Anfiht?): es habe die un: 
gariſche Armee ſich in zwei Theile getheilt, der eine Theil 
operirt bei Komorn, Waitzen, Gran unter Görgei, Klapka, 
Guyon; der andere Theil bei Szegedin im Banat und Sie⸗ 
benbürgen unter dem Befehl von Dembinski, Bem, Perczel, 
Vetter; Dembinski hat den Oberbefehl ſaͤmmtlicher ungari⸗ 
ſchen Truppen erhalten, und iſt Generaliſſimus. Dam: 
janics mit dem Stelzfuße iſt proviſoriſcher Kriegs-Miniſter. 

Ueber die Abreiſe Koſſuths aus Peſth wird Folgendes 
berichtet: Sobald Koſſuth erfuhr, daß die Ruſſen ſich Peſth 
näherten, beſchloß er mit ſeinem Anhange ſich nach Szolnock 
zu begeben. Zwei Tage vor feiner Abreiſe ließ er alle Koft: 
barkeiten aus Ofen und Peſth wegnehmen und dieſelben nach 
obiger Stadt hinſchaffen. Am Tage feiner Abreiſe früh h Uhr 
ftanden die Reiſewagen vor feiner Wohnung in Bereitſchaft. 
Eine große Volksmaſſe hatte ſich dort verſammelt, um zum 
letzten Male ihren Chef zu ſehen! Koſſuth erſchien in ſchlich— 
ter Kleidung, das Kreuz des heiligen Stephan auf der Bruſt, 

vor ihm ſchritten drei Bifchöfe, welche Kreuze mit Fahnen 
trugen, ihm zur Seite trugen ſeine Adjutanten die ungari⸗ 

ſchen Banner, hinter ihm marſchirte ſeine nicht ſehr zahl⸗ 

reiche Leibgarde. Als der ganze Zug auf dem freien Platze 

angelangt war, knieete Koſſuth vor dem Kreuze nieder, 

worauf ſämmtliche Anweſende auf die Kniee fielen und ins 

brünſtige Gebete gen Himmel ſandten. Nach Beendigung 

dieſer religiöfen Cetemonie hielt Koſſuth eine Anrede an das 

Volk, worin er erklärte: „Gott Ungarns, der über uns 


wachte in den Schlachten bei Hatvan und Kapolna, wird 
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auch jetzt feinem Volke den Schuß nicht entziehen.“ Das 
Volk drängte ſich an Koſſuth und küßte den Erdboden, den 
ſeine Füße berührt hatten. — So verließ er die Hauptſtadt 
Ungarns und mit ihm Alle, welche ſich vor der Ankunft der 
verkündeten Truppen fürchteten. — Die Bewohner von 
Ober⸗Ungarn blicken mit Sehnſucht dem baldigen Ende 


dieſes Krieges entgegen, da das Elend dort auf das höchſte 


geſtiegen iſt. Der größere Theil der Felder iſt ungebaut, 
Städte liegen in Trümmern, Tauſende von Dörfern ſind 
eingeäfchert, Obſtbäume umgehauen und Weinberge verwü⸗ 
ſtet. So iſt in dieſem geſegneten Lande gehauſt worden. 
— Ueberal Jammer, Noth, Mangel an Lebensmitteln. 
Dazu kommt noch die Cholera, welche furchtbar wüthet. 

Die Nachricht von der Abſetzung oder Abdankung Görgey's 
ſcheint ſich eben ſo wenig zu beſtätigen, wie die von ſeinem 
Tode. Koſſuth hielt vor ſeinem Abzuge aus Peſth eine Rede, 


— 


worin er am Schluſſe ſagte, daß Görgen, „der geliebte und 


geniale Feldherr, von ſeiner Halswunde, die er bei Szöny 
erhielt, bereits geneſen iſt.“ 

Es erſcheint faſt unglaublich, welche Maſſen Geldes die 
Ungarn zu Peſth hatten und vergeudeten, die geringſte Waare 
wurde um den drei- bis vierfachen Preis gekauft. Auf den 
dort in den Redouten-⸗Sälen abgehaltenen Bällen floß Cham⸗ 
pagner in Strömen. Das Geftorne ſtrotzte als wahre 
Eisberge. 

Auf Befehl des General Ramberg iſt ein aufgefangener 
Sekretair des Koſſuth, Egerſy, erſchoſſen worden. 

Am 17. Juli ift das ruſſiſche Armee⸗Corps des General 
Paniutine nach Peſth aufgebrochen. 

Während die öſterreichiſchen Berichte vom Kriegsſchau⸗ 
platze über die Kämpfe mit den Ungarn unter Görgey vom 
16. bis 21. Juni fortgeſetzt von dem Mißlingen der Ungarn 
aus dieſem Waffenkreiſe zu entkommen, ſprechen, meldet ein 
kaiſerl. ruſſiſcher offizieller Armee-Vericht des Feldmarſchalls 
Paskiewitſch vom 17. Juli aus dem Hauptquartier Waitzen 
Folgendes: Am 15. Juli zog ſich die ungariſche Armee unter 
Görgey gegen Waitzen, welches durch das Regiment 
Muſelmänner beſetzt war; daſſelbe zog ſich, nach dem für 
einen ſolchen Fall ertheilten Befehle, zurück. Gegen Abend 
nahm Görgey eine feſte Stellung vor dieſer Stadt ein. 
Er hatte 44,000 Mann und 120 Stück Geſchütz vereinigt. 
Die ruſſiſche Vothut, unter den Befehlen des Generals v. 
Saß, zögerte nicht, die Ungarn anzugreifen, welche ſich 
jedoch, durch ihre fo zahlreiche Artillerie gedeckt, zu vercheis 
digen vermochten. Es entſpann ſich ein heftiges Artilferies 
gefecht, während welchem alle von den Ungarn gegen die 
Ruſſen unternommenen Angriffe von der Cavallerie allein 
ſiegreich zurückgeſchlagen wurden. Am 16 ten, wo die 


ruſſiſchen Truppen ſich in Eilmärſchen zuſammenzogen, fan⸗ 


den nur mehr unbedeutende Gefechte ſtatt. Die Ungarn 
wurden auf allen Punkten verhindert, ihre Kräfte zu ent⸗ 


falten. Am 17 ten früh griffen die Ruſſen Waitzen an. 


Ungeachtet der verzweifelten Gegenwehr wurden die Ungarn 


in die Flucht geſchlagen und verloren 2 Fahnen, 2 Geſchütze 
und 500 Gefangene. Bei der Verfolgung ergab ſich jedoch, 
daß die Ruſſen dieſen Kampf nur mehr mit einer ſtarken 
Nachhut der Ungarn beſtanden hatten und deſſen Hauptſtärke 
ſich im Dunkel der Nacht gegen Norden gezogen habe. Das 
Armee⸗Corps des Generals Grafen Rüdiger folgte den 
Entweichenden auf dem Fuße nach, und deren Einholung 
dürfte bald erfelgen, da Graf Rüdiger ſehr zahlreiche Kaval⸗ 
lerie besitzt. Zußleich wurden andere Truppen in hinreichen⸗ 
der Stiülke entfendet, um dem wahrſcheinlichen Zuge der 
Ungarn gegen die Theiß zuvorzukommen und ihn zu ver⸗ 
dindern, ſich an derſelben feſtzuſetzen oder fie zu überſchreiten. 
Nach Privatberichten iſt fpäter Feldzeugmeiſter v. Haynau 
mit feinem Hauptquartier in Peſth eingerückt. 
General Ramberg iſt mit feinem Armeecorps in 

aitzen, der Marſchall Fürſt Paskiewitſch in 

Ipolo⸗Sagh. 0 

Alle Nachrichten vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze 
ſtimmen darin überein, daß die Magparen um jeden Preis 
den Theißübergang erzwingen wollen. 

In Siebenbürgen haben die Ungarn bei Biſtritz 
eine Hauptniederlage erlitten, wobei die Ruſſen 
12 Kanonen eroberten. Hierauf zog das Armee: Corps 
des General Grotenhelm nach Hermannſtadt. 


Sch me 1.3 

Im Kanton Zürich befanden ſich am 13. Juni bereits 
3630 Flüchtlinge; er gab 700 an andere Kantone ab. Die 

erpflegung ward ſonſt mit ſolchen Leuten gehalten, wie 
die der eidzenöſſiſchen Truppen; es ward aber beſchloſſen, 
ihnen an Fleiſch Abbruch zu thun, damit nicht bei den leiden» 
ſchaftlichen Stimmungen der Zeit der Vorwurf gemacht 
werde, die Leute würden zu gut gehalten; für jetzt haben 
fie noch etwas Geld, da fie vor dem Uebertritt noch ausbe— 
zahlt wurden, und es bilden ſich Vereine von Deutſchen und 
Schweizern zu ihrer Unterſtützung. Die Pferde bekommen 
die eidgenöſſiſche Verpflegung; Zürich hat derſelben 450. 
Das Wichtigſte ift, daß man nun bald Vagabunden u. dgl., 
welche ſich zahlreich unter dem Namen Freiſchaaren einge⸗ 
ſchlichen haben, von denen ſondere, welche wirklich gekämpft 
haben, genaue Verzeichniſſe mache und die ganze Zahl von 
wahrſcheinlich 8 bis 10,000 Mann (wovon aber die ſoge⸗ 
nannten Volks wehren abzuziehen find, weil dieſe jedenfalls 
zurückkehren dürfen, da ſie von der damaligen Regierung den 
Befehl erhielten; von den Pfaͤlzern wollen die meiften die 
Amneſtie benützen) auf die Kantone nach der eidgenöſſiſchen 
Scala vertheile. 

Fraulkreicd. 

Fr. Hecker, deſſen Rückkehr aus Amerika bezweifelt 
wurde, iſt wirklich zu Straßburg eingetroffen. Seine 
Anweſenheit ſoll ſich daſelbſt nur auf wenige Tage beſchrän⸗ 
ken. Die Abſicht Hecker's, mit feiner Familie nach Ame⸗ 
rika zurückzukehren, iſt eine unabaͤnderliche; daher auch alle 
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Gerüchte über anderweitige Pläne, welche in Umlauf gefege 
werden, ungegründet find. 

Das Geſchwader des Mittelmeeres unter dem 
Befehle des Admirals Baudin hat die Weiſung 
erhalten, in den Hafen von Toulon zurückzu⸗ 
kehren, woſelbſt es am 13. Juli, Abends, vor 
Anker ging. 

Italien. 8 


Lombardiſch-Venetianiſches Königreich. 

Vor Venedig wurde in der Nacht vom 11 — 12. Juti 
die öſterreichiſche Fregatte „Venus“, welche drei Miglien 
füdlich von Chioggia vor A iker lag, von einem venetianiſchen 
Brander angezündet. Doch war der angerichtete Schaden 
nicht bedeutend, da durch die Geiſtesgegenwart des Capitain 
Bendai das Schiff der drohenden Gefahr, in die Luft ge⸗ 
ſprengt zu werden, glücklich entging. Doch wurden eine 
Menge Leute theils durch die zerplatzten Bomben, theils 
beim Löſchen des Feuers verwundet. 

Zu Brescia ſind am 9. und 10. Juli folgende Perſonen, 
welche in den Schreckenstagen der Revolution in Brescia 
der Unthaten im Kerker der Piazza Vecchia (grauſame Er⸗ 
mordung der gefangenen Defterreicher) am (werfen bezuͤch⸗ 
tigt waren, gehangen worden. Sie ſtarben ihrer Schuld 
geſtändig. Es waren: Peter Maccarinelli, Fleiſcher, 31 Jahr 
alt; Konſtantin Rizzi, Färber, 31 Jahr alt; Vincenz Bianchi, 
Goldſchmied, 26 Jahr alt; Bartholomeus Gobbi, Schufter, 
19 Jahr alt; Cajetan Gonegatti, Färber, 38 Jahr alt; 
Johann dall Cra, Fleiſcher, 27 Jahr alt; Johann Avanzi, 
Schuſter, 46 Jahr alt; Napoleon Zanani, 20 Jahr alt; 
Peter Zanini der ältere, 45 Jahr alt, und Peter Zaͤnini der 
jüngere, 30 Jahr alt, beide Früchtehändler; Franz Fappani, . 
Holzhauer, 31 Jahr alt; und Bonaſin Mazin, Maſchiniſt, 
30 Jahr alt. An 


Nömiſcher Staat. 


In Rom dauerten die Verhaftungen fort. Mehr als 
100 Perſonen wurden in der Nacht zum 7. Juli eingezogen. 
Unter den Flüchtlingen, welche ſich nach Frankreich einge⸗ 
ſchifft haben, befindet ſich auch der Fürſt von Canino und 
der Vicepräſident der Konſtituente. Das Schiff wurde jedoch 
auf Befehl der franzöſiſchen Regierung zu Genua ange⸗ 
halten. — Die ſpaniſchen und neapolitaniſchen Truppen 
haben ſich auf das neapolitaniſche Gebiet zurückgezogen. 

Am 8. Abends wurde zu Rom eine berittene franzöfis 
ſche Patrouille auf dem Platze „Roſa“ durch Geſchrei 
und Waſſerbegießen verhöhnt. Die von ihren Pferden ges 
ſtiegenen Soldaten ſprengten das geſchloſſene Hausthor und 
verhafteten alle Bewohner des vier Stockwerke hohen Hau⸗ 
ſes, von denen faſt Alle ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
und Alters bereits in bloßen Hemden und Nachtkleidern waren. 
— Die Menge der von den Franzoſen bereits eingeſammel⸗ 
ten Dolche und Stockdegen grenzt an's Unglaubliche. 


Auch haben die Franzoſen Viterbo beſetzt, und den dorti⸗ 
gen Präſidenten Ricci ſammt dem Er:Präfidenten von Ci: 
vitavechia, Manucci, verhaftet. 

Pius IX. hat Oudinot durch den Obriſten Niel, der 
dem heiligen Vater die Schlüſſel Roms überbrachte, ein 
freundliches Dankſchreiben zugeſandt. 

Garibaldi iſt von den franzöſiſchen Truppen zu Mon⸗ 

- terotondo umzingelt, welche ſich bereits der Arrieregarde und 
der Bagage deſſelben bemächtigt haben. ® 


Moldau und Wallachei. 

Nachdem der Fürſt der Wallache i, Georg Bibesku, 
feine Würde niedergelegt hat, iſt der Bojar Barbu Stir⸗ 
bey, vom türkiſchen Kaiſer zum Fürſten dieſes Landes er⸗ 
nannt und ſeine Beſtellung vom kaiſerl. Divan ausgefertigt 
worden. 1 

Der Szekler⸗Inſurgenten⸗Anführer Kisz iſt nicht getöd⸗ 
tet, ſondern verwundet von den Ruſſen gefangen genommen 
worden. Er leidet an einer wenig bedeutenden Wunde am 
Fuß. Er wird nächſtens von Buchareſt abgeführt werden, 
wo er wohl gut „verwahrt und aufgehoben“ ſein wird, und 
wohin ihm Siedlowsky ſchon vorangeſchickt worden iſt. 


Rußland und Palen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am 11. Juli 9 Uhr Abends 
wieder in Peterhof eingetroffen. 

f Amerika. 

Aus Nord-Amerika Nachrichten bis zum 8. Juli. Die 
Cholera macht reißende Fortſchritte, namentlich in den 
Thälern des Miſſiſippi und feiner Nebenflüſſe. In St. Louis, 
wo durch eine Feuersbrunſt kürzlich Eigenthum zum Werthe 
von 5 Mill. Doll. zerſtört ward, ſterben wöchentlich 600 
Menſchen bei einer Bevölkerung von nur 40,000 Einwohner. 


Tages⸗Begebenhetten. 

In der Nacht vom 11. zum 12. Juli wurden jedenfalls 
durch ruchloſe Brandſtiftung zu Klein-Kotzenau, im Kreiſe 
Lüben, der ſogenannte Sandkretſcham und 3 Häuslerſtellen 
nebſt Stallungen und Scheuern ein Raub der Flammen. — 
Am 15. Juli Morgens 1½ Uhr, brach in der Scheuer des 
königl. Domainen-Rathes Heppner in der Schloßgemeinde 
Parchwitz, Kr. Liegnitz, Feuer aus, welches in den zuſam⸗ 
mengebauten, mit Stroh gedeckten Gebäuden in kurzer Zeit 
18 Stellenbeſitzungen und 19 ſtädtiſche Scheuern in Aſche 
verwandelte. Ein der Brandſtiftung dringend verdächtiger 
Stellenbeſitzer aus der Schloßgemeinde Parchwitz iſt verhaf— 
tet und der Unterſuchungsbehörde überliefert worden. 

Nach Briefen aus Memel war dort eine große Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen, welche die Dampfſchneidemühle des 
Kaufmanns Höftmann bereits vernichtet, und deſſen Holz: 
lager, fo wie andere angränzende Holzplätze bei Abgang der 
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Nachricht noch ebenfalls ſehr bedrohte. Die Aſſecuranz⸗ 
Summen ſollen an 400,000 Thlr. betragen. 

Aus Weſtpreußen, 13. Juli. Vor Kurzem iſt in 
Culm eine ſcheußliche Mordthat verübt worden. Zwei Schü⸗ 
ler, Söhne des Pförtners des Kloſters der barmherzigen 
Schweſtern, hatten, dem Vernehmen nach, aus der Kirche 
werthvolle Geräthſchaften entwendet. Dieſe boten ſie einem 
Handelsjuden im Kloſtergarten zum Kaufe an. Als derſelbe 
jedoch nur ein Geringes bot, fürchteten die jungen Böſewich⸗ 
ter, der Jude habe Verdacht geſchöpft und wolle ſie denun⸗ 
ciren. Sie überfielen den armen Mann, warfen ihn zu 
Boden, ermordeten ihn mit einem halbſtumpfen Eiſen auf 
eine höchſt grauſame Weiſe und nahmen ihm feine Baarſchaft 
ab. Die Verbrecher befinden ſich bereits in den Handen der 
Obrigkeit. 


In einem Bande neu erſchiener trefflicher Gedichte von 
Robert Prutz (Mannheim bei Grohe 1849) zeichnen ſich 
die Zeit⸗ und Streitgedichte auf die Frankfurter National⸗ 
Verſammlung aus. In Nr. XX. läßt ſich der Dichter 
alſo vernehmen: 


Großes Maul und großer Löffel, 
Meinſt du nicht mein guter Foͤffel? 
Aber wenn der ganze Himmel 

Mit der Sterne Prachtgewimmel 

Und des Erdballs tiefſte Gründe 

Und der Berge tiefſte Schlünde 

Alles nur ein Loͤffel waͤre. n 
Groß genug für alle Meere: 
Dennoch, dennoch guter Toͤffel, 
Dennoch wäre dieſer Löffel 

Noch zu klein für dich o Schloͤffel! 


In Nr. XXII. heißt es: 


O Venedey, o Venedey, z 
Da wird mir ja ganz weh dabei! 
Dein Herz iſt gut, Dein Wille treu, 
Dein Buſen athmet ſtolz und frei: 
Doch ach, du guter Venedey, 

Da iſt fo viele Schwärmerei 

Und Nebelei und Schwebelei 

Und alte Burſchenſchafterei 

Und ſo viel leeres Stroh dabei; 
Die Henne macht ſo viel Gefchrei, 
Und gar zu winzig iſt das Ei; 

Das Fleiſch ſo kurz, ſo lang der Brei: 


Drum, lieber, guter Venedey, 

Drum bitt' ich Dich hier frank und frei, 
Es iſt ja keine Narrethei, 

Drum ſei auch wie ein Mann dabei 
Und laß die viele Schwaͤrmerei, 

Die Nebelei, die Schwebelei, 

Die alte Burſchenſchafterei, 

Und dies und das und mancherlei: 
Sonſt wirklich, guter Venedey, 
Sonſt wird uns wirklich weh dabei. 


— — 
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Beilage zu Nr. 59 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 


Der ſiebenundzwanzigſte Juli. 
Ein zweites Wort der Verſtändigung an die 
Beſonnenen aller Parteien. 


Mein erſtes Wort an die Billigdenkenden hat eine 
gute Aufnahme gefunden: ich wußte es, unter den biedern 
Gebirgsbewohnern ſei die Billigkeit noch keine verſchollene 
Tugend. — Jetzt rede ich als Wahlmann zu den Be⸗ 
ſonnenen aller Parteien, d. h., zu Denen, die da wiſſen, 
worauf es bei unſrer Wahl ankommt, zu Denen, die früher, 
irrend oder ſchwärmend, andrer Anſicht huldigend, unter 
deſſen zur Beſinnung gekommen find. Schon bei der erſten 
Wahl wollte ich durch den Boten ein Wort der Warnung 
den Wahlmännern zurufen, ihr Vertrauen nicht Männern 
zu ſchenken, die blos den Lärm machten in den großen 
Städten, ſich angenehm erweiſen, ihnen dienend, und 
von ihnen unterſtützt, ihre Stimme abgeben, um den Land⸗ 
mann aber, dem der Städter wo möglich alle Laſt und Arbeit 
aufbürden möchte, ſich blos ſo lange kümmern würden, als 
fie die zahlreichen Stimmen deſſelben bei der Wahl brauch⸗ 
ten. Die Redaktion nahm den Aufſatz damals nicht auf, 
wird mir aber bezeugen, daß ich in demſelben gründlich durch⸗ 
geführt hatte, worauf es für uns Landbewohner an⸗ 
komme. Ale meine damals ausgeſprochenen Befürchtungen 
find leider eingetroffen, unfre Abgeordnete haben mit dem 
Pöbel in Frankfurt und Berlin ihre Geſchafte gemacht, und 
ihm Rechnung getragen, uns nicht. Nun, ſo laßt uns 
diesmal darauf halten, daß unſer Abgeordneter uns ver: 
trete. Drei Dinge find es, auf die es uns Gebirge: 
bewohnern ankommt: 1.) Weberei und Spinnerei 
müſſen gehoben werden, damit nicht der größte und 
fleißigfte Theil der Bewohner dieſer ſchönen, geſegneten 
Fluren ſo hungern müſſen, wie ich es weiß, daß dies 
wirklich der Fall iſt, der ich ſeit zehn Jahren, ſeltdem mich 
Gott plötzlich und ohne mein Zuthun aus meiner reichen 
Vaterſtadt mitten unter dieſe gedrückte, rechtſchaffne, un⸗ 
beſchreiblich mäßige, eiſern fleißige und dabei doch 
Hunger leidende Bevölkerung hinein verſetzte, mich Tag und 
acht mit dem Gedanken beſchäftigt habe, wie hier zu 
helfen fei? Almoſen thun's nicht. Hand in Hand mit dem 
für alles Gute ſchnell begeiſterten Grundherrn meiner Ge— 
meinde, gelang es mir bald, durch die namhafte Unterſtützung 
der wohlhabenden Bewohner des Thals, einen nahmhaften 


Fond zur Unterftügung verarmter Weber hieſigen Orts zu⸗ 


ſammenzubringen, auch des Königs Aug’ und Herz durch 
Ueberreichung eines auf die Hebung der Fabrikation hinzie⸗ 
lenden Schriftchens auf die allgemeine Noth hinzulenken, 
was noch wichtiger war, als die Ueberſendung von 20 Louis⸗ 
dor's zur Vermehrung unſtes unterſtützungs Fond % Des 
Königs Majeſtät habe Herz und Auge für des Landes Noth; 
dieſe jedem Patrioten ſo wohlthuende Ueberzeugung iſt ein 


Kapital, mehr werth, als Gold, und reiche Zinſen verbür⸗ 
gend! Aber freilich, als auf des Königs Befehl eine Fabrik 
auf dieſer Seite des Gebirges entſtand, wie deren ſo viele 
auf jener Seite Handel und Gewerbe befördern, und 
das Kapital aus dem Herzen des Landes bis in die Schluch⸗ 
ten der abgelegenſten Thäler circuliren laſſen, da war es 
Vielen wieder nicht recht, und Undank war die nächſte 
Aernte. Desgleichen, als unſer König und Herr den Abge⸗ 
ordneten einen Fond von 100,000 Thalern für die armen 
Weber bewilligte, da beſtand der Dank dieſer Abgeordneten 
wiederum darin, daß ſie das Königliche Landrath-Amt des 
Unterſchleifs beſchuldigten. Männer, wie Stolberg und 
Grävenitz, die nicht nur ihr Vermögen, die ihr Herzblut 
hergeben würden, könnten ſie damit dem Volke helfen, des 
Betrugs !! Aber mit Unterſtützungen iſt es nicht gethan. 
Auch vereinte Kräfte vermögen das nicht, wie ich mich 
gründlich überzeugt habe, nachdem ich ſeit 6 Jahren als 
Comitemitglicd des Vereins zur Abhilfe der Noth unter den 
Webern und Spinnern, in Gemeinſchaft mit den edelſten 
Männern und ſachverſtändigen Kennern, mit reichen Mitteln 
vergeblich daran habe arbeiten helfen, Abſatz für unfre Lein⸗ 
wanden zu erlangen. Nur durch neue, großartige Handels⸗ 
unternehmungen kann hier das Ziel erreicht werden. Durch 
Verbindungen mit bedeutenden Handelshäuſern meiner Va⸗ 
terſtadt Leipzig iſt mir es möglich geweſen, dieſe wichtige 
und ſchwierige Sache gründlicher in's Auge zu faſſen, und 
ich habe auf den Meſſen, bei meinen Beſuchen in der Hei⸗ 
math, mit umſichtigen Handelsherren, mit engländiſchen 
und indiſchen Abnehmern, mit vielen befreundeten Häufern, 
unſre Angelegenheit beleuchtet. Alles deutet darauf hin, daß 
wir mehr vom Oſten, als vom Weſten (es müßte denn ge⸗ 
lingen in Spanien neben England Platz zu gewinnen,) 
zu hoffen haben. In den Kolonieen, in den heißen 
Plantagen der Tropenländer, iſt noch ein Bedürfniß 
achter, unverfälfchter Handleinwand vorhanden, dort, wo 
das Klima unſer Bundesgenoſſe iſt, indem jeder Faden 
Baumwolle auf der brennenden Haut des Plantagenarbei⸗ 
ters einen ſchmerzhaften Ausſchlag erzeugt, wo der mit der 
Hand geſponnene Faden bei Weitem den Vorzug hat vor 
dem Maſchinengarn! Aber leider, unſre ſchleſiſche Leinwand 
zerfiel in Fetzen, wenn ſie in jenen Gegenden ankam, wo 
man ſie ſchätzt und ſucht. Nicht das Firen an ſich, ſondern 
die mangelhaften techniſchen Kenntniſſe der Firenden, ift 
Schuld daran. Ohne Fixen wird es, foweit meine nicht 
ganz geringe Erfahrung reicht, nicht gehen. Aber die Eng⸗ 
länder und Holländer firen auch, ohne daß ihre Waare 
darunter leiden darf. Vor allen Dingen muß alſo für 
tüchtige Techniker geſorgt werden. Das, meine ich, können 
wir vom Staate verlangen, daß er uns die liefere. — 


2.) Die endliche Auseinanderſetzung der gutsherrli ch⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe. Hier ſcheint mir von Bedeutung 
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zu fein, was mein Grundherr, der Graf von Breßler, in 
feinem pro memoria über die Einrichtung von Banken, 
über Emanirung einer ungeheuren Maffe von Pa- 
piergeld, welches den Grund und Boden repräſentirt, ſagt. 
Ich meinerſeits appellire in dieſer Angelegenheit abermals an 
das Billigkeitsgefühl beider Parteien. Erinnert Euch an 
Eure Käufe! rufe ich der einen Partei zu. Ein billiges 
Opfer wollen wir ja gern auf dem Altare des Vaterlandes 
niederlegen! ruft mir ſchon die Mehrzahl aller wahren Edel⸗ 
männer und edler Männer auf der andern Seite zu. / die 
Verpflichteten, Y, die Berechtigten, / der Staat, wie auch 
in dieſen Blättern von tüchtigen Rechtsgelehrten gleich An: 
fangs vorgeſchlagen wurde, (wie in Oeſtreich geſchehen,) das 
wird wohl das Beſte fein. Wenn aber eine Partei von Bil⸗ 
ligkeit Nichts hören will, wenn ein Conrad, als Vorſitzender 
der Wahlmänner beider Kreiſe, bei der in Schmiedeberg ab⸗ 
gehaltenen Vorwahl in Bezug auf das Scheller' ſche Pro: 
gramm es ausſpricht: Wir wollen von Billigkeit Nichts 
hören — die gnädigen Herren haben uns lange genug ge: 
drückt ꝛc.: nun, dann iſt freilich an eine Heilung der bluten⸗ 
den Wunden nicht zu denken. . 

3.) Ein tüchtiges Schutzgeſetz für die Gewerbetrei⸗ 
benden. Der Handwerkerſtand, der Kern des Volks, der 
im Schweiße ſeines Angeſichts für die andern Stände ar⸗ 
beitet, muß wieder zu Verdienſt und Ehren kommen. Hier 
verweiſe ich auf ein ausführliches wiſſenſchaftliches Werk: 
Die Rechte der Handwerker, Leipzig bei Brockhaus, 
De Auflage, in welchem mein Bruder vom juriſtiſchen 
Standpunkte aus, als in Sachſen dieſelben Zuſtände durch⸗ 
lebt werden mußten, unter welchen wir jetzt leben, die Nach⸗ 
theile einer unbegrenzten Gewerbefreiheit und Freizügigkeit 
ſonnenklar nachgewieſen hat. Dixi. 

Reibnitz, den 19. Juli 1849. 

F. Herold, Wahlmann. 


Bewährtes Mittel gegen die Cholera. 

Ein Gönner der Schleſ. Ztg. hat der Red. derſelben eine, 
ihm von befreundeter Hand aus Mos kau zugeſandte Heil⸗ 
methode der Cholera mitgetheilt, welche im Intereſſe des Allge⸗ 
meinwohls veröffentlicht wird. Welchen Erfolg dieſelbe hat, be— 
weiſen am Beſten Zahlen: In einer Warſchauer Tuchfabrik 
erkrankte von 500 Arbeitern mehr als die Hälfte an der Cho⸗ 
lera, davon ſtarben als Reconvalescenten A wegen Diätfeh⸗ 
lern, die anderen genaſen. In einer andern Fabrik, die 300 
Arbeiter beſchäftigte, erkrankten 70, davon ſtarb Keiner; in 
einer dritten Fabrik wurden von dem 150 Mann ſtarken 
Dienſtperſonal 50 von der Epidemie befallen, und es ſtarb 
nur ein Mann von 65 Jahren. Bei allen Kranken iſt nur 
3 Bu worden, das rationelle 
Bu cr die günſtigen wie die ungünftigen Re⸗ 
Furtate öffentlich bekannt machen mögen. Das Mittel be⸗ 


ſteht in Folgendem: Von einer Flaſche ächten Bordeaur: 
Franzbranntweins (nicht Cognac) gieße man den 
vierten Theil ab und fülle dieſelbe mit feingeſtoßenem, gut 
getrocknetem Kochſalz wiederum voll. Nachdem man die 
Flaſche mehre Male tüchtig umgeſchüttelt, ſetzt man ſie an 
einen warmen Ort. Nach Verlauf einer halben Stunde iſt 
das Mittel fertig; doch muß man ſich hüten, beim Gebrauch 
den Bodenſatz der Flaſche aufzurühren. 

Zeigt ſich nun ein Cholerafall, ſo bringt man den Patien⸗ 
ten zu Bett und reicht ihm ſofort 2 Eßlöffel von der Eſſenz, 
vermiſcht mit eben ſo viel warmem Waſſer. Wenn derſelbe 
die Gabe ausbricht, fo giebt man ihm nach 5 Minuten nut 
ein Viertel der erſten Doſis und fährt damit ſo lange fort, 
bis das Brechen aufhört. Auf den Magen legt man zu glei⸗ 
cher Zeit einen in die unvermiſchte Eſſenz getauchten Lein⸗ 
wandfleck, der wieder angefeuchtet wird, ſobald er tyocken 
geworden. Auch das Hintertheil des Kopfes wird mit reiner 
Eſſenz ſtark angefeuchtet und mit der Hand ſtark eingerieben. 


Das Einreiben des Kopfes muß während der Dauer des Ue⸗ 


bels halbſtündlich wiederholt werden. — Wenn nun das Er⸗ 
brechen beſeitigt iſt, der Durchfall aber noch anhält, ſo giebt 
man dem Kranken nach Verlauf von je einer Stunde einen 
Löffel Eſſenz, mit zwei Löffel warmen Waſſers vermiſcht, 
und hört erſt mit dem Nachlaſſen der Diarrhoe damit auf. 
Bei eintretenden Krämpfen werden Arme, Beine u. dergl. 
mit einem in warmen Eſſig eingetauchten Flanell⸗Lappen ge⸗ 
rieben und damit bis zum Aufhören der Krämpfe halbſtünd⸗ 
lich fortgefahren. 

Iſt der Cholera = Anfall ſehr ſtark, wird der Körper kalt 
und bläulich, der Puls kaum bemerkbar: ſo greift man, un⸗ 
ter fortwährender Anwendung der eben befchriebenen Proze⸗ 
dur mit der Eſſenz und Eſſig, zu heißen Ziegelſteinen, 
die in mit Eſſig angefeuchtete Handtücher eingehüllt und an 
die Fußſohlen ſo wie an die Seiten des Kranken, aber in ei⸗ 
ner Entfernung von 1 — 2 Zoll, gelegt und, fo wie fie ſich 
abgekühlt, durch neue heiß gemachte erſetzt werden. Mit 
den Ziegeln müſſen zugleich die Handtücher mit neu in Eſſig 
getauchten umgetauſcht werden. Der Kranke wird mit einer 
wollnen Decke bis an das Kinn feſt zugedeckt und, ſofern er 
ruhig liegt, bald in Schweiß gerathen, ſelbſt wenn ſein Kör⸗ 
per ſchon faſt gänzlich erkaltet ſein ſollte. Stellt ſich, wie 
es gewöhnlich der Fall iſt, ein heftiger Durſt ein, ſo reiche 
man dem Kranken hin und wieder ein wenig kaltes Waſſer, 
oder wähle ſtatt deſſen lieber ein Stückchen Eis. 

Bei Kindern von 6 Jahren iſt das Miſchungsverhältniß 
½ Löffel Eſſenz zu 1 Löffel warmen Waſſers; die Behand⸗ 
lung bleibt unverändert die obige. 

Nach überſtandener Kriſis iſt dem Patienten die ſtrengſte 
Diät anzurathen, namentlich müſſen faure Speiſen, friſches 
Obſt, Gemüſe, Bier ꝛc. vermieden werden. Jeder Di: 
ätfehler wird faſt regelmäßig mit dem Le⸗ 
ben bezahlt. (Schl. Ztg.) 


Miszelle 5 
Unter den Holzhaͤndlern und Baumeiſtern in Lon⸗ 


don erregt die Erſcheinung eines unbekannten Inſektes in 
Tannenbalken und Brettern große Beſtürzung. Es gleicht 
einer Horniß und höhlt das Holz inwendig aus, ohne daß 
man es von außen merkt. Bricht das Holz endlich zuſam⸗ 
men, ſo fliegen Tauſende dieſer Inſekten heraus. Bis jetzt 
iſt nur engliſches und amerikaniſches von ihnen angegriffen, 
—eä— — — — — — —— 
Cholera. 

Zu Berlin ſind ſeit dem Ausbruch der Cholera daſelbſt 
bis zum 20. Juli 1200 Perſonen erkrankt (vom 19. zum 20. 
70 Perſonen). Geſtorben waren 708, geneſen 182, noch 
krank 316 Perſonen. 

An der Cholera erkrankten zu Breslau vom 14. zum 
15. Juli Mittags 8 Perſonen; es ſtarben 5. Vom 15. 
zum 16. erkrankten 7 Perſonen; es ſtarben 4. Hierunter 
erkrankten an Militair⸗Perſonen 4. Vom 1°. zum 17. 
erkrankte 1 Perſon; geſtorben keine. Vom 17. zum 18. 
erkrankten 3 Perſonen; es ſtarben 6. Vom 18. zum 19. 
erkrankten 5 Perſonen; 1 ſtarb. Hierunter erkrankten vom 
Militair 2. Vom 19. zum 20. erkrankten 3 Perſonen; es 
ſtarben 3. Unter den Erkrankten befinden ſich 2 Militars. 


2880. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
29. Juli, Vormittags 10 Uhr, zu Friedeberg a. Q. 
— — —— äꝗ—ͤ——— ——Z — 

—— . — 
2354. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh ſechs Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, Louiſe gererne Gutte, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Neukirch am 22. Juli 1849. Hillger, Revierfoͤrſter. 


XNXXNXNXXXNXXXXXXXXXXXXXxxxxxx 


2838, Todes- Anzeige. 3 

Am 6 d. M. ſtarb zu Glogau im Militafr⸗Lazareth der 
Musketier des Königlichen Hochloͤblichen 7. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, Chriſtian Benjamin Reich aus ulbers⸗ 
dorf, nach kurzem Krankenlager an Unterleibs⸗Entzuͤndung, 
in dem Alter von 20 Jahren weniger 8 Tagen. — Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an 

Aung 4 verw. Reich, geb. Kunt, 
855. gib, h — 
Joh. Noſ. Fechhal 9% 

Ulbersdorf, im Monde Juli Aa Reich,) Geſchwiſter. 
2555. Todesfall: Anzeige, 

Am 20. d. Mts. Abends um 8 Uhr iſt nach langen Leiden 
mein geliebter Gatte, der Buͤrger und Hausbeſiger Johann 
Heinrich Ketſchker, in dem Alter von 79 Jahren 3 Mo: 
naten und 12 Tagen fanft entſchlafen. Dies zeiget entfern⸗ 
3 Freunden und Bekannten tief betruͤbt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an 

die hinterbliebene Wittwe nebſt Pflegeſohn. 


Bolkenhain den 22. Juli 1849. 
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2862. Dem Andenken unſerer guten Tochter 
: ; Emilie 
Gewidmet von Ihren trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Eingegangen in das Land des Friedens 
Um zu erndten Deiner Arbeit Lohn, i 
Biſt, Emilie, zu früh von uns geſchieden, 
Ach! wir fühlen dieſe Trennung ſchon. 


Stets biſt Du uns treue Tochter hier geweſen, 
Oft erheitert unſern truͤben Sinn! 
Ach! Du haſt in unſerm Blick geleſen 
Wenn eine Wolke truͤbte unſre Stirn. 


Ach, wie freute ſich Dein gut Gemuͤthe, 
Ach, wie druͤckteſt Du des Freundes Hand; 
Keine Falſchheit kannte Dein Gemuͤthe, 
Nun wird auch Dein wahrer Werth erkannt. 


Immer werden wir noch Dein gedenken, 
Wenn das duͤſtre Grab Dich auch verbirgt, 
Immer in Dein Daſein uns verſenken, 
Ob das Schickſal unſern Wunſch verwirft, 
So genieße denn in jenem Lande, 
Wo kein Leiden Deine Freuden ftört, 
Keine Trennung Deiner Freundſchaft Bande 
Loͤſet, und der Palmen Kranz Dich ziert. 
Landeshut den 19. Juli 1849. 
Foͤrſter und Frau, als Eltern, und 
Geſchwiſter. 


Literariſches. 0 
BEL HERE BE Re De Be Re Re Be Dei Re Re de Be RXXx&XXxxXx XxX X&xXxX&X&Xx 
2520. Durch alle Buch: und Kunſthandlungen iſt zu 4 
haben: Hirſchberg bei Ernſt in — 
Löwenberg bei Eſchrich's Nachfolger 
— Laubau bei Köhler: 
Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſen⸗ 
ebirge. 4te verbeſſerte Auflage, von K. A. Mül⸗ 
er. it 1 Karte und 5 Gebirgsanſichten. Car⸗ 
tonnirt 25 Sgr. f 
Vogel von Falkeuſtein, Karte des Niefenge: 
bleges, im Maaßſtabe von 1/100,000, 22 ½ Sgr., 
auf Leinwand gez. in Futteral 1 Thlr. 2 
Deſſen Specialkarte der Umgegend von Salz: 
brunn und Fürſtenſtein. 1 Thlr., auf Leinwand 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Neymann's Karte des Nieſengebirges. 15 Sgr. 
Handtke, Salt dee nde dbugch dle Re 
Zegweiſer für Neiſende durch die f 
Batz. f Von . Mit 3 Gebirgs⸗ 
anſichten. Cartonnirt 15 Sgr. 
— glehlnanu's Karte der Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. 


XNTNTXNNN NN NN ATN NMX αιινιεν 
—— — ——— — — — 
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2874, Theatraliſches. 
Herr Jerrmann vom Hofburgtheater zu Wien wird in 
einigen Rollen auf dem hieſigen Theater als Gaſt auftreten. 
Der Ruf dieſes genialen Künftlers fichert der Direktion im 
Voraus den Dank des Publikums, ſo wie deſſen regſte Theil⸗ 
nahme. Heute Mittwoch den 25. beginnt des Künſtlers Gaft- 
ſpiel in Herrmann und Dorothea als Feld nern. 
Warmbrunn, im Juli 1849. X. 


* 
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2857. Theater in Schmiedeberg. 
Im Saale zum ſchwarzen Roß finden täglich Abends 
außer Sonnabend Vorſtellungen ſtatt. 
Sonnabend den 28. 


uli 
Großes brillantes Feuerwerk in Gchmiedeberg. 
Sonntag den 29ſten letzte Vorſtellung im Seiltanzen 
beim Schießhauſe. Zum Schluß: 
Aufſteigen eines großen Luft-Ballons. 
Anfang 4 Uhr. A. Schwiegerling. 


Schmiedeberger Begräbniß-Kaſſen-⸗Verein. 


2847. Um unter den Mitgliedern des oben genannten Ver⸗ 

eins, wie unter allen denen, welche demſelben beizutreten 

geneigt fein dürften, jedes Mißtrauen gegen deſſen Solidität, 

u fein geſichertes Fortbeſtehen und gegen die Erfüllung 

fine Verbindlichkeiten gegen Hinterbliebene verſtorbener 
itglieder zu beſeitigen, wurde in heutiger Generalverſamm⸗ 

u beſchloſſen, wahrheitsgetreu Folgendes zu veröffent⸗ 
en: 

1., Allerdings find durch die ungewoͤhnlich gehäuften Todes⸗ 
fälle von Mitgliedern im letzten Jahre die uͤberlebenden 
Vereins⸗Mitglieder, und iſt mit dieſen, durch noͤthig 
gewordene Zuſchuͤſſe, auch die Vereinskaſſe ſehr ſtark in 
Anſpruch genommen worden. 

2., Die druͤckenden Zeitverhältniffe des vorigen und des 
laufenden Jahres haben nicht nur eine große Anhaͤu⸗ 
fung von Beitrags⸗Reſten herbeigeführt, ſondern auch 
— neuer Mitglieder in genügender Anzahl ver⸗ 
indert. 

3., Li dem allen aber ift der, bis zu der vorjährigen 
Generalverſammlung auf 1275 rtl. angewachſene Reſer⸗ 
vefond bis heut durchaus nicht 5 ſondern ſind 
die noͤthig gewordenen Zuſchuͤſſe durch die Zinſen jenes 
Fonds gedeckt worden. . . 

J., Demnach iſt die Vereinskaſſe, und wird auch fernerhin 
bei umſichtiger und gewiſſenhafter Verwaltung im Stande 
ſein, den Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder, oder 
andern zum Prämjen⸗Empfange Berechtigten die ſtatu⸗ 
tenmäßigen Prämien unverkürzt, freilich aber nach der 
Anzahl der langſamer oder ſchneller auf einander er⸗ 
folgten Todesfälle früher oder ſpaͤter, zu gewähren. 

5., Um dies aber zu koͤnnen, iſt es in heutiger General-Ver⸗ 
ſammlung für unumgänglich nothwendig erachtet worden, 
daß der $. 38 der Statuten, die Beitrags-Reſte betref⸗ 
fend, ftreng feſtgehalten werde. N 

6., um deswillen wurde heut ferner beſchloſſen: Alle die: 
jenigen Mitglieder, welche. noch mit älteren Beiträgen 
im Ruͤckſtande find, und denen in der Vorſtands⸗Ver⸗ 
ſammlung am k. Mai d. J. eine dreimonatliche Stun: 
dungsfriſt bewilligt worden iſt, werden, wenn ſie nicht 
bis zu Ablauf dieſer Friſt, und ſpateſtens bis zum 
15. Auguſt d. J. ihrer Verpflichturg gegen die Vereins⸗ 
Kaffe vollſtaͤndig nachkommen, ohne Weiteres aus der 
Zahl der Mitglieder geſtrichen. er 

7., Verpfändung von Mitglieds: Büchern, fo wie theilweiſe 
oder gaͤnzliche Abtretung von Anſpruͤchen auf die Praͤ⸗ 
mie an Andere, als die in 8. 35 der Statuten bezeichnete 
Hinterbliebene von Mitgliedern, haben nur dann Guͤl⸗ 
tigkeit, wenn fie vor Vorſtand und Repräfentanten zu 

Protokoll gacen und . 

RER erner iſt noch mitzutheilen: 

* Rieliche ber Borfteber des Gereins wurde heut der Ko: 

Hofrath Br. Barhewig, und in deſſen Stelle 


als Mitglied des Repraͤſentanten⸗Kollegiums, der Stadt: 
Pfarrer Lorenz erwaͤhlt. 

2., Anmeldungen Solcher, welche dem Vereine beizutreten 
wuͤnſchen, nimmt der zweite Vorſteher des Vereins, 
Stadt⸗Wundarzt Bader hierfelbft entgegen. a 

3., Bei dieſem Letzteren ſind Exemplare der neuen Statu⸗ 
ten zu dem Preiſe von 2 Sgr. zu haben. 

Schmiedeberg den 16. Juli 1849, 
Der Vorſtand und die Nepräſentanten des hieſigen 
Begräbniß-Kaſſen⸗Vereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


„. Warnung. 

Das Publikum wird vor Annahme der 
neuen Oeſterreichiſchen Sechskreutzerſtücke 
gewarnt, weil dieſelben einen weit geringeren 
Werth haben, als 2 ſgr. pro Stück. f 

Hirſchberg den 23. Juli 1849. 
Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


28412. Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Zur Verpachtung der Reſtauration in dem neu erbauten 
hieſigen Schieß hauſe, zu welcher ein großer Saal, 4 Ge: 
ſellſchaftszimmer nebſt Zubehör und geräumige Wohnung 
für den Pächter, deſſen Familie und Dienftboten gehören, 
iſt ein anderweiter Termin auf 

Montag den 13. Auguſt c., Nachmittags 4 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden; wovon acht⸗ 
Iuftige 95 85 Herpa in Kenntniß geſetzt werden, daß 

ie Einſi er Verpachtungs-Bedingungen i 
aiftratur freiſteht. 9 gungen in unſerer Re⸗ 

Liegnitz, den 14. Juli 1810. 

Der Magiſtrat. 
2844. Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Kreisgerichts⸗Commifſionzu Meffersdorf. 

Die von dem verſtorbenen Johann Gottliev Mentzel 
nachgelaſſenen Grundſtuͤcke: 

1.) die aus Haus und Garten zu 5 Berliner Scheffel 
Ausſaat beſtehende Freigartennahrung Nro. 58 zu 
Neu⸗Gebhardsdorf, abgeſchaͤtzt auf 470 Rthlr.; 

2.) die aus Haus und Garten zu 2%, Verliner Scheffel 
Ausſaat beſtehende Freigartennahrung Nro. 77 da⸗ 
ſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 130 Rthlr., 

zufolge der nebſt Hypotheken⸗Scheinen und Bedingungen 
in der Registratur einzuſenden Taxe, ſollen 

den 30. Oktober c., Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in Meffersdorf ſubhaſtirt werden. 


Auction. 
2881. Dienſtag, den 31. Juli c., Vormittags von I Uhr an, 
werde ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe ganz gutgehaltene 
faſt neue Moͤbels, als: ein Schreib⸗Sekretaͤr, Commode, 
Spieltiſch, Tiſche und Stühle, Sopha und dergl., gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Eirſchberg, den 22. Juli 1849. RR, 
Stedel, Auktions Sommiſſarius. 


2563. Auttionsg=: Abänderung. 
Die auf den Töften dieſes u Bucher: Verftei 

wird nicht Vormittag 8%, Uhr, fondern Nachmittag 1 

ihren Anfang nehmen. Stecke 


gerung 
. uhr 


N 


| 


2868. Obſt⸗ Verpachtung. N 

Das Maste Dost in + Alleen der Schosdorfer 

Güter ſoll Sonntag, den 29. d. Mts, Nachmittags 2 Uhr, 

meiſtbietend verpachtet werden. 1 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine hiermit auf's Mittel: 

Gut eingeladen. Das Wirthſchafts-Amt. 


Verpachtung oder Verkauf eines Gaſthofs 
2841. E erſter Klaſſe. 

Mein am hieſigen Markte gelegener, mit Inventarium 
vollſtändig eingerichteter Gaſthof „zum Fuͤrſt Blücher“ iſt 
ſofort oder Termino Michaelis anderweit zu verpachten oder 
zu verkaufen; derſelbe beſteht 

1, aus einem 4 Stockwerk hohen, neuen, maſſiven Vorder⸗ 
hauſe mit 12 vollſtaͤndig moͤblirten Fremdenzimmern, 
einem großen Saal und den bequemen Gaſtwirthſchafts⸗ 
Localien, Kuͤchen und guten geraͤumigen Kellern, par- 
terre ein Kaufladen mit den nöthigen Beigelaſſen; 

2. aus den maſſiven Hintergebaͤuden, worin uͤber den theils 
gewölbten hinreichenden Pferdeftällen noch Wohnungen 
vorhanden ſind. En 

Hierauf Reflektirende wollen ſich entweder muͤndlich oder 

in portofreien Anfragen an Unterzeichneten wenden. 

Bunzlau in Schlefien, im Juli 1849. E 

v. Maſſau, Königl. Wegebaumeiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
867. Verſpätet. Y m 
Bei unſerm Ab gange von hier nach Holzkirch bei Lauban 

ſagen wir allen Bewohnern Seifersdorfs ein recht herzliches 
inniges Lebewohl. Könnten Sie doch nur Alle in unſern Herzen 
leſen! wie ſchwer es uns fällt, aus Ihrer Mitte zu ſcheiden 
und einen Ort zu verlaſſen, immeldem wir 6 volle Jahre fo 
glücklich lenken, und der wahren Freunde, unfer Herz fagt uns 

as, fo viele zählten, Sie würden dann gewiß auch ohne bes 
ſondere Verſicherung üt erzeugt fein, daß es nicht Unaufmerk⸗ 
ſamkeit von unferer Seite, ſondern nur der Drang der Um⸗ 

ande, und namentlich das Bittere der Trennung war, was es 
uns unmoͤglich machte, noch vor unſerm Abgange allen braven 
und guten Bewohnern von hier die Hand zum Abſchiede zu 
reichen und Ihrem ferneren guͤtigen und ſehr ſchaͤtzbaren Wohl⸗ 
wollen auch für die Zukunft auf das waͤrmſte uns zu empfeh⸗ 
len. Ganz beſonders aber fuͤhlen wir uns noch veranlaßt, 
allen denen, die bei unferer Abreiſe durch perfönliche thaͤtige 
Hilfsleiſtungen Ihre Freundſchaft gegen uns an den Tag legten, 

termit herzlich zu danken. Möchte die guͤtige Vorſehung 

bnen Allen es immer recht wohl gehen und Ihr Loos jeder⸗ 
zeit ein recht heiteres und gluͤckliches fein laſſen. 

Seifersdorf, den 3. Juli 1840. 

Theunert, Brauermeiſter, nebſt Familie. 

2878. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß i 
mich hier nieberoekäkten babe. Er ee 


prakt. Arzt, W̃ 1d ud Ge 
rakt. Ar undarzt und Geb 
zu Taube — 3 : 1 e er. 
des Nathsherrn Herrn Kiepling. 


2871. Anfrage. 8 
Der Cantor und Lehrer Herr Chr. Herrmann zu Michels⸗ 
dorf, Kr. Landeshut, wird, in Nudficht auf feine Dankſagung 
in Nr. 56 dieſer Zeitſchrift, um beſtimmte Auskunft erſucht: 
Ob ſich denn an feiner 50 jaͤhrigen Dienſt Subelfeier der 
Magiſtrat zu Schmiedeberg, als Patron, wirklich gar nicht 
betheiligt habe?“ 
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2882. Nachdem ich von der verwittw. Frau Major John 
hierſelbſt zur Regulirung der Nachlaß⸗Angelegenheiten ihres 
verſtorbenen Ehegatten bevollmächtigt worden bin, erſuche ich 
alle Diejenigen, welche an den Verſtorbenen ſowohl, als an 
die Frau Wittwe Forderungen haben, ſich innerhalb 14 Tagen 
von heute an, bei mir Behufs der Anbringung, reſp. Abfin⸗ 
dung derſelben, zu melden. 
Hirſchberg, den 23. Juli 1849, ER - 
Richter, landräthlicher Seeretair. 


Berliniſche Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Pu⸗ 
blikums, daß die Geſchäfte unſerer zeitherigen Agenten, 
Herren Bothe & Sohn in Schmiedeberg, von heut ab auf 

den Herrn Oswald Beer ebendaſelbſt 
uͤbergegangen ſind, welcher nicht nur wegen der bis jetzt ge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen das Noͤthige veranlaſſen, ſondern 
auch die ferneren Verſicherungs⸗Anträge annehmen wird. — 

Berlin, den 14. Juli 1840. 

153 iet DOM um‘ 
der Berliniſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. 
2813. Lobeck, General- Agent. 


a. nehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich meine 
Special⸗Agentur zur Annahme von Verficherungs = Anträgen 
fuͤr obige Geſellſchaft und bin zur Ertheilung der Statuten 
wie jeder näheren muͤndlichen Auskunft ſtets bereit. 


Schmiedeberg, den 20. Juli 18 4a9J. Oswald Beer. 


2836. Burgwart's Erwiederung. 
Barchochba ſich mit ſeinen Manichaͤern ſetzen? O bitte, 
meine Ferren 3. J. L. u G., wo ſollte er denn die Stühle 
hernehmen? Doch ein Barchochba wußte ſich Rath! Er bildete 
nämlich mit feinen Geldſackverwandten ein ſtehendes Heer 
und — nachdem er mit ſtoiſchem Gleichmuth ſich die groß ten 
Grobheiten angehört, hatte — trollte er fi) mit geheimniß⸗ 
voller Miene zur Thuͤr hinaus; aber — o du Leiden! — mit 
gepumpten Stiefeln, geborgtem Hemde und einem Geldbeutel, 
in welchem es ſchlimmer ausfah als vor der Echöpfung der 
Welt! — Edler Barchochba! nach fo vielen Kämpfen wuͤnſche 
ich dir auf deinen geſammelten Loorbeeren eine ſelige Ruhe! — 
e L. weil. Burgwaärtel genannt. — 


2869. Oeffentliche Abbitte. 


Endesunterzeichneter hatte gegen den Gaͤrtner Rüger 
von Spiller M.⸗A., und gegen des Boͤttchermeiſters Häring 
aͤlteſte Tochter aus Wuͤnſchendorf, ehrenruͤhrige Reden aus⸗ 

eſprochen; er bittet dieſerhalb um Verzeihung, erklaͤrt 
ſemmeliche Betheiligte für unbeſcholten und warnt Jeden 
für Weiterverbreitung feiner Beleidigung. Dieſe Veroͤffent⸗ 
lichung geſchieht nach ſchiedsamtlichem Vergleich, 

Spiller, den 21. Juli 1849. Schroͤther. 


2870. In Folge meiner Klage wider den Schneidermeiſter 
Schädel aus Cammerswaldau men deffen gegen mich 
gerichteten Inſerates in Nr. 20 des Sprechers, welches mei: 
nerſeits in Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge feine 
Entgegnung gefunden hat, iſt der ꝛc. Sch. in eine latägige 
Gefaͤn niß kraße, oder nach ſeiner Wahl in eine Geldbuße 
von zehn Thalern und in die Prozeßkoſten verurtheilt, mir 
auch das Recht zugeſprochen worden die erfolgte Beſtrafun 

des Verklagten auf deſſen Koſten oͤffentlich bekannt machen 
zu dürfen. Weiß, Kreis⸗Chirurgus. 

Tiefhartmannsdorf, den 21. Juli 1849. 


7 


2873. Hierdurch erkläre ich den Wilhelm Hollſtein (vom 
7. Landwehr⸗Reg.), aus Erdmannsdorf, wegen Verdaͤchtigung, 
für einen ehrlichen und rechtſchaffenen Menſchen. E. F. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2560. Ein neugebautes laudemienfreies Haus, mit beſtens 
eingerichteter Spezerei⸗, Schnitt: u. Kurzwaaren⸗Handlung, 
ſowie ſorgfältig angebautem Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, in 
einem der groͤßten Gebirgs⸗Kirchdoͤrfer ſehr vortheilhaft be: 
legen, iſt baldigſt zu verkaufen. Das Nähere in d. Exped. d. B. 
2540. Meine in Ober⸗Baumgarten belegene Fleiſcherei 
und Schankgerechtigkeit, nebſt 20 Morgen guten Acker und 
ae . 85 ich Willens zu verkaufen. Kaufluſtige wollen 
ich deshalb an mich wenden. r 
Bolkenhain, den 19. Juli 1849. M. Caſſirer. 
Ox De De Me de Me Re Re De De de Be de de xX 
r ür Wieng mein 8 Haus, x 
& worin eine gut eingerichtete Blau-, Bunt, Druck- und u 
3 Färberei betrieben wird, und wozu 12 Morgen gutes 2 
A Ackerland nebſt Scheuer gehören, mit oder ohne x 
3 dafjelbe aus freier Hand zu verkaufen. Der Preis & 
3% und die näheren Bedingungen find bei mir ſelbſt zu x 
* erfahren. Carl Heinzel. & 
* Schömberg, den 23. Juli 1849. * 
xxxx xxx Xxx Be dee Be Be XXX XXX XX XX XXXX XxX 
eee eee 2 
2797. Ein Freigut 
mit einer zweigängigen Waſſermühle, 7) 
von allem frei, mit 100 Morgen Flaͤcheninhalt, für 15 Kühe 
Wieſewachs, ift mit 1500 rtl. Anzahlung in hieſiger Gegend 
zu kaufen. Feſter Preis 5000 rtl. Das Nähere daruͤber ſagt 
der Commiſſionair Berger in Freiburg. 
8 Neue Heringe 
empfiehlt A. Ludwig unter den Siebenhaͤuſern. 
2850. W Feinſtes Provencer: Del HU 
friſches Mohn : Del 
bei Eduard Bettauer. 


2805. Kreuznacher & Neuſalzwerker Mutter⸗ 
lauge zu Bädern empfiehlt 
Hirſchberg, den 21. Juli 1849. 
Pauline Heyden. 
Flie 


Sr en tod, = 
das ſicherſte und ſchnellſte Mittel zur Vertilgung aller läftigen 
Zimmer ⸗Inſekten; der Bogen 1Y, Sgr., in Parthien billiger 
bei Waldow u. L. Puder in Hirfchberg zu haben. 2116. 
2866. Eine Jagdflinte und ein Säbel iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expedition des Boten. 

2795. Wagen: Verkauf. 
In der Poſthalterei zu Jauer ftehen zwei noch ganz gute, 
brauchbare halb⸗ und ganzgedeckte Chaiſen, zum Ge⸗ 
Fee Pr Lohnkutſcher gut geeignet, zum baldigen billigen 
erkauf. 
Im Auftrage ertheilt Auskunft daruͤber 
ae E. en! Wagenbauer in Jauer. 


2848. Sa amen Offerte. 
Ueberſeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn und 
Holſteiner Probſtey ⸗ Roggen 
von diesjähriger Erndte empfiehlt gu Serbſtfaat das Do: 
pi a eee 8 EN eat an das 
en erſucht, ſich wegen Beſtellung gefällig 
Wirthſchafts⸗Amt des Schloßgutes dafel 
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2851. Zwei Nutzkühe 
find zu verkaufen auf dem Vorwerke Nr. 32 zu Oberſchmiedeberg. 


2856. Ergebenfte Anzeige. 

Durch Verordnung einer Hohen Königlichen Regierum 
chirurgiſch als Bandagiſt geprüft, iſt mir die Erlaubni 
zur Ausübung dieſes Gewerbes ertheilt worden und empfehle 
mich einem geehrten Purlitum hiermit deſtens, noch demer⸗ 
kend, daß ich volle 5 Jahre zu Wien in einem der erſten 
dieſer Gefchäfte praktizirt und dieſes erſt vor 4 Mon. verlaffen 
habe. Alle zweckentſprechende Bruchbandagen ſind bei mir 
zu bekommen und werden fortan gefertigt: kunſtliche Hände 
und Füße, Stelzfüße, Knſebohrer, Maſchinenſchuhe, Harn⸗ 
veelpienten, nach Maaß genau paſſende Maſchinenmieder, 
veibbinden, Schnürſtrümpfe, alle Gattungen Fontenellbinden, 
Warzendeckel, Saugpfropfen und alle in dieſes Fach treffende 
Gegenſtände, bei punklichſter Beſorgung. Auf Anordnung 
der Herren Aerzte unterziehe ich mich dem Baue der fo ſehr 
vortheilhaften Schlattauermaſchinen fur die aus ihrer Rich⸗ 
tung gekommenen und ſich noch im Wachsthum befindenden 
Perſonen. Bei Bandagen ardeite ich für Arme gratis, blos 
Auslagen berechnend. Zugleich empfehle ich meine vorzüglich 
guten Glaceehandſchuhe, ſowie mit Fertigen aller Galanterie⸗ 
und Federarbeiten, bei Verſicherung der ſolideſten Preiſe. 
um geneigtes Vertrauen in Stadt und Umgegend bittet 

Hirſchberg, Langgaſſe, Ludwig Guttmann, 
im vormaligen Hoferichter, Handſchuhmacher u. chirurgiſch 
jetzt Hrn. Guſt. Scholz'ſchen gepruͤfter Bandagiſt. 

Haufe Nro. 145. 


Frankfurter Meßwaaren-Anzeige. 
2798.] Einem hochgeehrten Publikum empfehlen wir eine 
ſo eben angekommene Sendung neuer Meßwaaren, als: 

: für Damen: 
Mailänder Taffets, bunt feidene Brautkleider in glatt und 
faconirt neueſten Deſſins faconirte Lama in geftreift und 
carirt, franzoͤſiſche Battiſt⸗ und Monsselin de luine- Roben, 
wollne Gros du Berlins. Umſchlagetücher in Seide, Bardge, 
Cachemir, als auch 1885 gewirkte franzoͤſiſche Tücher u. a. m. 
E Für Herren: 

Bouckskins, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Cachemir und 
Pique, ſchwarz und vuntfeidene Halstücher, Glact-Handſchuh, 
Herrenhuͤte neueſter Facon u. a. m. 

Freyburg i. Schl., den 18. Juli 1849, 

F Keller & Herberger. 


BE Be Re De Ne hr ir De de Me De De Ar de de XXX XX 
x 2837. Hohen Herrſchaften und en een 
* Publiko beehret ſich der Unterſchriebene gehorſamſt an: * 
* zuzeigen, daß in feiner neu angelegten Eiſen⸗Gießerei & 
* hieſelbſt, landwirthſchaftliche und alle andre Maſchinen 
ae und Gehwerke, Geländer jeder Form, Thurm und & 
* Grabkreutze ꝛc. genau nach Vorſchrift, ſowie Schloſſer⸗ & 
Arbeiten aller Art verfertigt und alle Reparaturen & 
X auch in Mühlen und Brettſchneiden üdernommen wer⸗ X 
z den. — Bieljährige Anſtellung in bedeutenden in, und 7 
i auswärtigen Anſtalten feines Faches gaben ihm Gele: e 
ze genheit, ſich Erfahrung und vielſeitige Ausbildung zu A 
de erwerben, fo daß er alle in fein Geſchäft einſchlagen⸗ N 
z den Aufträge, welche man ihm anvertraut und um 2 
welche er vorkommend bittet, beſtens auszuführen im K 
d Stande iſt und zu billigern Preiſen, als ſolche in * 
a dritter Hand gewährt werden können. — Hechſel⸗Ma⸗ R 
ſchinen⸗Meſſer find ſtets vorräthig. x 
& Goldberg, den 8. Juli 1840. C. Huth. E 
XXXXXXXXXNXXNXXXXXx.NX NANA N ar 
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Ses W. G O LD BERGER S a 
82 8 K. K. Allerhöchst privilegirte 5 8 25 
& * galvano - electrische 534 
* 2 2 * 
8 Rheumatismus- 88 2 
228 SE 
25% Ketten, 385 

© Kanes . 3 
S888 Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., 5 38 
* > ftärkere 1 Thlr. 15 Sgr. und einfache Sorte * 
SE a 15 Sgr. können wiederholt ihrer ganz be⸗ 223 
SB. . ſonderen, tauſendfach bewährten Kraft und S2 
32 8 55 nmel: mes das 8 Fe RI RER "33 
8. 5 8 erſte Heilmittel gegen nervöſe, gich⸗ 1 

— e tifche und rheumatlſche Nebel a eb rt, . 53 


— sn. 
als: Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗, Knie und Fußgicht, Augenfluß, 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und 
Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 
empfohlen werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veröffentlichung von glaub⸗ 
würdigen Atteſten und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten 
unausgeſetzt fortgefahren werden. Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldberger’- 
ſchen galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten find wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von 
der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen 
Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat⸗Perſonen, 
die in einer gedruckten Broſchüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger'ſchen Ketten 
unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen Marktſchreiereien, die von den 
Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch“ günſtigem Erfolge die 
Goldberger'ſchen Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausge⸗ 
führt worden ſind. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß 
der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon 
abhängt, ob fich dieſes Mittel auch wirklich ſchon häufig heil⸗ und wirkſam erwieſen 
und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen werden müſſen. 
Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 
nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es 
beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 
Vorderſeite ihres Etuis den Namen „IJ. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden oben⸗ 
ſtehenden Wappen: den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fa: 
brikſtempel i. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz in Golddruck trägt und daß dieſe Ketten 


Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, ſo wie auch in 


unzlan Herr C. Baumann, Löwenberg. . Herr J. C. H. Eſchrich, 

arlotten brunn = H. E. Seyler, üben „E. ies, 

ankenſtein „E. Tſchörner Muskan C. A. Krauſe, 
reiburg. . F. A. Leupold, Dblan . . . . H. Mantler, 

7 u Asen Grolms, Reichenbach... Heinrich Nimann, 
Goldberg » » » Nobert Seidel, Reichenſtein » = Bartich, 
Greiffenberg a. 2 : W. M. Trautmann, Steinau 1 5 Warmuth, 
Groß⸗ Glogau Woldemar Bauer, Striegan . = Mobert Krauſe, 

nan A. E. Fiſcher berg. .. Guſtav Kotter, 
ay D e Trachenberg 

irſchbergg : vr röſcher teich, Waldenburg... J. W. Nölls Eydam, 

r „ .F. Dröfi er, . ohlau » » +.» * + gr 

iegniz „ F. Tilguer, 3 „Carl Wunderlich, 


7 obten 
niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 


vorräthig halten. „. 1 J. Goldberger im Berlin 
(Hauptversendungs-Comptoir: Spandauer Strasse Nr. 22) 
und Tarnowitz. Kaiser. Königl. privil. Fabrik von electro-magn. Apparaten, 


235. Eine auf englifche Art erbaute Mühle mit Gy- 
linder, welche Schrot, Mehl, Graupe und Grüße verfertigt 
und durch Treten von zwei Menſchen betrieben wird, fteht‘ 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen. 

aͤheres iſt zu erfragen in A. Hoffmann's Buchhand⸗ 
lung in Striegau 


Kauf⸗Geſuch. 


2849. Erdſchwefel, = 
getrocknete Lindenblüthe, 
565. — 5 i unz 
to. ranuſe⸗ & effermünze 
kauft a are Bettaner. 


u vermietben. 
2864. Eine 9 — moͤblirte freundliche Stube vorn heraus, 
im erſten Stock, iſt bald zu vermiethen innere Schildauer⸗ 
Straße Nro. 86. 85 er 
9539. Fur eine Familie, die den Sommer auf dem Lande 
So will, iſt in der Scholtiſei zu Heriſchdorf ein ſehr 
freundliches Quartier, beſtehend aus einem großen Zimmer, 
einem Schlaf⸗Zimmer und einem Altan-Zimmer, alsbald zu 
vermiethen. 


Perfonen fſuchen Unterftommen. 
2816. Ein ordentliches Mädchen, welches im Waſchen, 
Plaͤtten und Kochen geuͤbtl iſt, auch fo viel Schulkenntniſſe 
beſitzt, um einem Ladengeſchaͤft vorſtehen zu koͤnnen, ſucht 
bald oder zu Michaeli d. J. ein Unterkommen. 
Nähere Nachricht giebt die Exped. d. Boten. 


Lebrlnas⸗ Ge uch. 
2873. Einen Lehrling ſucht der Porzellain-Maler 
C. Thalmann in Hirſchberg, dunkle Burggaſſe. 


Gefunden. 
2872. Ein roth und weiß gefledter Wachtelhund mit meſ⸗ 
ſingenem Halsband und Schloß, eingravirt W Gisler, hat 
ſich am 18. d. M. auf dem Felde zu mir gefunden. Der 
Eigenthuͤmer kann Solchen gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren und Futterkoſten zuruͤck erhalten. 
Boberröhrsdorf, den 22. Juli 1840. 
Wiſchdorf, Wirthſchaftsſchreiber. 
2879. Gefunden 
iſt auf der warmbrunner Straße eine faſt noch neue Tuch⸗ 
muͤtze; der Eigenthümer kann fie wiedererhalten bei 
R. Bartholdi, Herren⸗Kleiderfertiger in Hirſchberg 


N Einladpumaen. 

2852. Die verehrten Gebirgsreiſenden, namentlich die ger 
ehrten Badegaͤſte in Warmbrunn, erlaube mir ganz ergebenft 
hiermit auf meine Reſtauration (das Landhäuschen bei 
Hirſchberg) aufmerkſam zu machen und um freundlichen 
Beſuch hiermit hoͤflichſt zu bitten. Für gute Getraͤnke und 
Speiſen wird beſtens Sorge tragen Hapel. 

Cunnersdorf bei Hirſchberg den 21. Juli 1849. 
2595. Freitag, den 27. Juli, Concert im Garten des 
Gaſthofes zur Hoffnung in Hermsdorf u. K. 


. Großes Konzert. 


Sonntag den 29. Juli findet in meinem Lokale Konzert 
und nach dieſem Tanzmuſik ſtatt. Ausgefuͤhrt von dem 
Muſik⸗Dirigent Herrn J. Richter aus Skriegau. 

Dazu ladet ſeine Freunde und Goͤnner ergebenſt ein 

Wuͤrgsdorf. Berger, Brauermeifter- 


RNReeedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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2838. Kuͤnftigen Sonntag, als den 29. Juli, ladet unter⸗ 
zeichneter zu einem Scheibenſ chieſten aus Pürſchpüchſen 
ganz ergebenft ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch 
Maiwaldau den 23. Juli. Seidel, Brauetmeifter. 
2876. Sonntag den 29. Juli wird beim Unterzeichneten das 
Kirſchenfeſt mit Tanzmuſik ſtattfinden. Montag den 30ſten 
Juli Concert auf dem Kirſchenberge. Anfang um 3 Uhr, 
wozu ganz ergebenſt einladet 5 
Brauer Großer in Seitendorf. 


Wechsel- und Geld-Cours.“ 
Breslau, 21. Juli 1849. 


„Br. 


4 


StBr. 
76 * 
38 ½ 6. 
38 


Wechsel-Caurse. Brise. Seidl. SR 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142% a, 2 — 755 
limburg in Banco, A vista! — 150.05 2 S DE 55 

dito dito 2 Mon.] — 140 — Mir 2 = 
l.ondon für 1 Pfd.St.,3 Mon.] — 6,25% = 7 5 2 
Wien- 2Monf — | 222 
Berlin- a vista] — 999% N S 

F 2 N — 990 232 7 

dıto - - - 2 Mon. 99 „ 7.8 567 

S2 

Geld-Course. | — 3 3 

82 83287 

Lolland. Rand-Ducaten - - - 90 5„ S 2 F 8 — 

Kaiserl. Ducaten - - - - - — | 90 * R 

Peidiriebäil'or Sr 113", = ben. 

nel 112% — SSS e 

Polnisch Courant hr 05 E23 Sl 
WienerBanco-Notenä150F1.?f 86 1 — 9 3 

Eflecten-Course. » * Aare 2 
Stoats-Schuldsch., 3% p. G 83 Zen 
Sechandl.-Pr.-Sch., ä 50 Rt! — ha 90 a 3 8 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C - 120837: a 

dito dito dito 3% Ls 

Schles.Pf.v.1000Rt. 3%, b. C — "” | 99 1 
dito dt. 500 - 3½ b. C — Sec! 

dito Lit. B. 1500 - 4 b. C. — I 947 2 FS 
dito dito 500 4 5. C 2 f ha = 2 
dito dito 1000 3½ b. 6 — 5 2 

Disconlo -- -- - .. 2.8 gr: 87 8. 8 “ 
> D — 


— — —— ͤ . — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Jauer, den 21. Juli 1849. 
Der 


w. Wetzenſ g Weizen] Roggen | Gerſt # | 
Scheffel ru. sor. 5. rt. ſor. pf. rtu. far. ., 4 . et 
Höfe | 19 4 1 ee Ian 
Mittler 2012 — 2 2.— 1 E plz 
Niedriger] 2 10 — 2 — . 98 — 20 — 2 18 
Schoͤnau, den 18. Juli 1819. 
Sicher 220 — 21 51 11 7.56 8. 
Mittler 218 2 3.— 11 1.— — 35 — 7 
Nieorger 2 17] ] al 2 E23 -U 18. 


Erbſen: Höchſt. Irn. 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 for. 3 pf. — 4 for. 


Gedruckt bei C. W. 3. Krahn. 


